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Einführung zum Projekt - ein Vorwort der RÜMSA- 
Koordinierungsstelle des Altmarkkreises Salzwedel
Im Altmarkkreis Salzwedel gibt es trotz vielfältiger Unterstützungsangebote eine 
Vielzahl von Schüler*innen, die die allgemeinbildenden Schulen ohne einen 
Schulabschluss verlassen. Durch ihre Schulbiografie und ihre soziale Herkunft 
haben sie große Probleme, die Schule erfolgreich zu beenden und eine beruf-
liche Ausbildung und damit eine Erwerbstätigkeit zu finden, die ihnen eine lang-
fristige, nachhaltige und selbstverantwortete Zukunftsgestaltung ermöglicht. 
Den Kooperationspartnern des Bündnisses „Jugend und Beruf“ mit den Partnern 
Altmarkkreis Salzwedel, Agentur für Arbeit Stendal und dem Jobcenter Altmarkkreis 
Salzwedel war es wichtig, schulmüden und versetzungs- bzw. abschlussgefährde-
ten Schüler*innen mit dem Projekt „Altmarkcamp“ Motivation und Unterstützung 
zur Herausbildung und Festigung der Ausbildungsreife zu geben. Im Rahmen des 
Regionalen Übergangsmanagements (RÜMSA) konnte das Projekt aus Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds, der Agentur für Arbeit Stendal und des Altmarkkreises 
Salzwedel finanziert werden.

Unter dem Motto „stark werden, stark bleiben“ hat die BVH Gesellschaft für ange-
wandte Bildung und Sozialforschung mbH ein Konzept umgesetzt, das genau die-
sen Jugendlichen frühzeitig vor ihrem Abschluss die Möglichkeit bot, innerhalb eines 
außerschulischen Erlebnisraumes, ihre persönlichen Stärken und Kompetenzen zu 
entdecken, die Möglichkeit der beruflichen Orientierung zu erhalten, über gemein-
same Projektarbeit Wertschätzung zu erfahren sowie einen Motivationsschub für 
den weiteren Schulverlauf und das Schulverhalten zu erlangen.

Der Ablauf im Camp und in den nachfolgenden Anschlussmodulen wurde so gestal-
tet, dass Eigenverantwortung, Teamfähigkeit, Durchhaltevermögen und Zuverlässig-
keit trainiert und gelebt wurden. Mit der Arbeit in verschiedenen Projekten, in denen 
Theorie und Praxis verknüpft wurden, konnten die Jugendlichen den Bezug zwischen 
eigenen Berufswünschen und den möglichen Gestaltungsspielräumen, den eigenen 
Kompetenzen und den Anforderungen erfahren.

Die Ergebnisse von zwei Jahren Projektlaufzeit des „Altmarkcamps“ wurden von den 
Projektmitarbeiter*innen evaluiert und in einem Handlungsleitfaden zusammen-
gestellt. Der Handlungsleitfaden bietet neben Ursachen, Hintergründen und Hand-
lungsempfehlungen zum Schulabsentismus wichtige Erkenntnisse aus der Arbeit in 
diesem Projekt, die zusammengefasst weitere Anregungen im Umgang mit der Ziel-
gruppe geben und somit die Nachhaltigkeit des Projektes sichern.
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1 Forschungsstand und Erfahrungen in der Region
1.1 Studien und Stand der Forschung
Das Thema Schulabsentismus wird in den letzten Jahren verstärkt in den Fokus von 
Forschungsaktivitäten und der Öffentlichkeit gerückt. Dabei ist das Thema sehr 
komplex, denn es gilt nicht nur, Abwesenheitstage in der Schule zu quantifizieren. 
Vielmehr geht es darum, Ursachen und Auswirkungen der verschiedenen Formen 
von Schulversäumnissen zu erkennen, zu beleuchten und Empfehlungen für die 
intensiven Bemühungen vieler Fachkräfte (Sozialpädagog*innen, Schulsozialarbei-
ter*innen, Lehrkräfte, Schulpsycholog*innen, Berufsberater*innen u. a.) sowie zur 
Prävention zu generieren.

Jugendliche ohne Schulabschluss gehören zur Risikogruppe für soziale Probleme 
mit Arbeitslosigkeit, Armut, Drogenkonsum und Delinquenz sowie psychischen und 
physischen Auffälligkeiten (vgl. Ricking 2014, S. 9). Laut Wagner et al. (vgl. Wagner, 
Dunkake & Weiß 2014, S. 458) ergibt sich weiterer Handlungsbedarf durch das Schul-
schwänzen in anderen Interventionsfeldern (geringere Schulabschlüsse, delinquen-
tes Verhalten im Erwachsenenalter, Verschlechterung des Klassenklimas). Auch im 
Altmarkkreis Salzwedel gab es zum Zeitpunkt der Projektausschreibung trotz vielfäl-
tiger Unterstützungsangebote eine Vielzahl von Schüler*innen (8,15% zum Schuljah-
resende 2016/17), die die allgemeinbildenden Schulen ohne einen Schulabschluss 
verlassen haben. 23 dieser Schüler*innen besuchten eine Schule für Lernbehinde-
rung. Hinzu kam ein großer Anteil an versetzungs- und abschlussgefährdeten Schü-
ler*innen. Schulabsentismus beschränkt sich dabei nicht nur auf den schulischen 
Bereich, sondern zieht Langzeitfolgen in verschiedenen Bereichen nach sich (Rickling 
& Albers 2019). Dazu zählen sinkende Chancen auf eine Ausbildung, fehlende Ausbil-
dungsreife, geringere Verdienstmöglichkeiten und ein erhöhtes Risiko für Kriminalität. 
Es gab in der Vergangenheit bereits zahlreiche Untersuchungen, die sich mit Schul-
absentismus beschäftigt haben. Die ermittelten Gründe für Schulabsentismus sind 
sehr vielseitig. Bei einer Befragung von 300 Jugendlichen (Schreiber-Kittl/ Schröpfer 
2002, S. 15), die die Schule verweigern, nannten:

•	 59% Probleme mit Lehrkräften,
•	 31% schlechte Leistungen, 
•	 30% andere schulische Probleme,
•	 29% Probleme mit Mitschüler*innen und
•	 19% Krankheit.

Auch für den Altmarkkreis Salzwedel war zu Beginn des Projektes die Thematik 
durchaus ernst zu nehmen. So wurde im Schuljahr 2016/17 187-mal Arrest wegen 
Schulschwänzens angeordnet (Volksstimme 06.02.2018).

Detaillierte Forschungsergebnisse der letzten Jahre können u. a. in folgenden Quel-
len (Bücher und Studien) recherchiert werden:

•	 Ricking, H. & Albers, V. (2019). Schulabsentismus. Intervention und Prävention. 
Heidelberg: Carl-Auer

•	 Stamm, M. (2008). Schulabsentismus. Ein Phänomen, seine Bedingungen und Fol-
gen. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften
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•	 Bertelsmann-Stiftung (2010). Unzureichende Bildung: Folgekosten durch Krimi-
nalität (Studie)

•	 Bertelsmann-Stiftung (2019). Nehmt sie ernst! Kinder wollen gehört und beteiligt 
werden (Studie)

Die Ergebnisse grundlegender Literatur zum Thema sollen nicht Inhalt dieser 
Broschüre sein. Vielmehr geht es darum, Ergebnisse der Projektarbeit im Pro-
jekt Altmarkcamp aufzuzeigen und in Bezug zu aktuellen Studien zu setzen. 

1.2 Begriffsbestimmung und Genese von Schuldistanziertheit
Ausgangspunkt der Betrachtung soll dennoch eine kurze Begriffsbestim-
mung sein. Laut Ricking und Thimm existiert derzeit kein einheitlicher Be-
griff für Schulversäumnisse. Häufig genutzte und verwandte Begriffe sind: 
Schulschwänzen, Schulverweigerung, Schulabwesenheit, Schulphobie, Schul-
bummelei, unregelmäßiger Schulbesuch, Schulverdrossenheit oder schul-
aversives bzw. schuldistanziertes Verhalten (vgl. Thimm/Ricking 2004, S. 45). „Schul-
absentismus umreißt als Fachbegriff alle Verhaltensmuster, bei denen Schüler 
ohne ausreichende Berechtigung der Schule fernbleiben (Ricking & Albers 2019). 

Laut Seeliger (2017) kann Schulabsentismus in drei Kategorien klassifiziert werden 
(Vortrag Dr. Sandra Seeliger, Fachtag 2017, Folie S. 44)

1.	 Schulschwänzen (willentlich, sporadisch oder häufig, teilweise nachträglich legi-
timiert) – dabei wird sich alternativ an interessanteren Orten oder zu Hause auf-
gehalten.

2.	 elterliches Zurückhalten (Initiative von den Eltern ausgehend oder im gegen-
seitigen Einverständnis, häufig Trennungsängste der Eltern, notwendige Hilfe in 
Haushalt oder bei der Betreuung von Geschwistern ursächlich) – fehlende Ein-
sicht in die Schulbesuchspflicht.

3.	 Schulverweigerung (als Prozess, Unterkategorie von Schulabsentismus, u. a. feh-
lende Teilhabe, stören, Nicht-Erledigung von Aufgaben) – kann auch bei körper-
licher Anwesenheit in der Schule beobachtet werden.

Laut Rickling & Albers (2019) sind es drei Erscheinungsformen: Schulschwänzen, 
angstbedingte Schulmeidung und elternbedingte Schulversäumnisse bzw. eltern-
bedingtes Zurückhalten. Speck berichtet gleichermaßen, dass Schulabsentismus als 
„sich zuspitzender und verfestigender Entwicklungsprozess“ (Speck 2017, Folie 1.4) 
anzusehen ist. Dies lässt sich auch in Form einer negativen Abwärtsspirale darstellen: 
Schulunlust – Schulmüdigkeit (passive Formen des inneren Ausklinkens) – Schulver-
drossenheit (Stören und punktuelles Schwänzen) – verfestigte Schulaversion und 
Schulabsentismus – Schulabbruch (www.familienhandbuch.de/kita/schule/proble-
me/NullBockaufSchule).

 
Betrachtet man die Risikofaktoren für Schulabsentismus, so gibt es mehrere Dimen-
sionen, die diesen bedingen (vgl. Seeliger 2017).

•	 familiäre Risikofaktoren (u.a. geringer sozioökonomischer Status bzw. sozioöko-
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nomisches Bildungsniveau, Arbeitslosigkeit oder Trennung der Eltern, fehlende 
Unterstützung),

•	 schulische Risikofaktoren (u. a. Schulwechsel, schlechte Schulleistungen, Gewalt 
in der Schule, fehlende Akzeptanz durch die Lehrkräfte),

•	 Peerkontakte (Kontakt zu anderen Schulverweigerern, Hänseleien, sozial unsi-
cheres Verhalten),

•	 sonstige Risikofaktoren (ungünstiges Medienverhalten, Alter, Jahrgangsstufe).

Grafik 1: Forschungsbefunde Schulabsentismus (Speck 2017, S.22)

Auch in anderen Fachartikeln werden anhaltender schulischer Misserfolg, konflikt-
reiche Interaktionen sowie schwierige Beziehungen bzw. mangelnde soziale Kontak-
te innerhalb der Klasse und zu Lehrkräften gleichermaßen als Gründe aufgeführt 
(Vortrag Margret Schettler im Rahmen des Fachtages der Netzwerkstelle Schulerfolg 
im Altmarkkreis Salzwedel am 01.11.2016, nachzulesen in der Dokumentation). Ju-
gendliche benennen als Ursache häufig Lehrkräfte oder bezweifeln die Sinnhaftig-
keit von Schulen, Bildung und Abschlüssen (Speck 2017). Dabei sind die Gründe da-
für, dass Schüler*innen diese Problemlagen (siehe Zielgruppe) aufweisen, vielfältig 
und individuell. Kognitive Gründe sind eher selten die Ursache, oft sind sie Ausdruck 
einer langanhaltenden, krisenhaften Entwicklung:

•	 häufige Misserfolge beim Lernen und in sozialen Beziehungen zu Mitschüler*in-
nen und/oder Lehrkräften,

•	 ungünstige Schulstrukturen für die Wahrnehmung der Schüler*innen als Indivi-
duum,

•	 wenig förderliche familiäre Verhältnisse für die Entwicklung der Schüler*innen,
•	 persönliche Merkmale (geringe Frustrationstoleranz oder Angsthemen).

Diese Gründe spiegeln sich dann häufig auch in Konfliktbelastungen der Schüler*in-
nen wider („Bildungsangebote für Schulverweigerer erfolgreich gestalten“, kobra.net 
GmbH, 2003, Speck 2017). Im Ergebnis einer Studie der Bertelsmann-Stiftung (2019) 
wurde deutlich, dass viele Jugendliche über mangelnde Vertrauenspersonen in den 
Schulen klagen bzw. dass sich 57% der älteren Schüler*innen von den Lehrkräften 
nicht ernst genommen fühlen. 
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Da die Gründe individuell und in ihrer Ausprägung verschieden sind, wurde im Pro-
jekt von folgenden unterschiedlichen Erscheinungsformen und damit potenziellen 
Zielgruppen ausgegangen:

•	 schulmüde Schüler*innen in einer Vorstufe der Verweigerungshaltung, die sich 
zum Beispiel ausdrücken kann in der Wiederholung von Schuljahren oder einer 
noch nicht verfestigten Verweigerungshaltung,

•	 passive Schulverweigerer, die zwar im Unterricht anwesend sind, sich aber pas-
siv verhalten oder die zwar formal entschuldigt sind, aber nicht nachvollziehbar 
häufig nicht am Unterricht teilnehmen,

•	 aktive Schulverweigerer, die häufig unentschuldigt fehlen oder die zwar im Un-
terricht anwesend sind, aber die aktive Teilnahme verweigern (Info Übergänge im 
Jugendalter“, 03/2011

 
1.3 Empfehlungen zum Umgang mit Schuldistanziertheit
Basis dieses Projektes Altmarkcamp waren fachlich fundierte Empfehlungen zum 
Umgang mit Schuldistanziertheit, die in den Projektaktivitäten umgesetzt wurden. 
Sucht man in der Literatur nach Handlungsempfehlungen zur Prävention von Schul-
absentismus, so wird überwiegend ein interdisziplinärer Ansatz propagiert. Zum 
einen kommt der Schulsozialarbeit eine große Aufgabe zu. Zum anderen müssen 
Lehrkräfte und das familiäre und private Umfeld einbezogen werden. Speck (2017) 
gibt in seinen zehn Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit u. a. folgende Angebote 
an:

•	 Entwicklung von Handlungsstrategien,
•	 Ernst nehmen von Problemen und Ängsten,
•	 Selbstwertgefühl stärken (zum Ausgleich geringer schulischer Erfolgserlebnisse 

und Selbstwertgefühle),
•	 Vereinbarung von Arbeitsbündnissen (Förderpläne zur Stärkung der Handlungs-

wirksamkeit),
•	 Einbindung von Eltern und Lehrkräften (z. B. Erziehungsarbeit, Kooperation).

Handlungsstrategien sollten dabei als multiprofessionelle Kooperation unter Einbin-
dung schulischer Akteure und des privaten Umfeldes erarbeitet werden. Große Be-
deutung kommt laut Speck (2017) der Dokumentation von Zielen und Fortschritten 
zu, da diese Fortschritte visualisieren. Die Handlungsstrategien sollen die Beteilig-
ten dabei unterstützen, Strategien für ihre eigenen Möglichkeiten und Umsetzungs-
schritte zu entwickeln. Dabei sollen die Angebote vielfältig sein und an die verschie-
denen Beteiligten adressieren. 

Dieser Ansatz wurde auch im Projekt Altmarkcamp durch die Einbindung von Eltern/ 
Erziehungsberechtigten sowie Lehrer*innen und durch die Festlegung einer Zielver-
einbarung berücksichtigt.

Als mögliche Ansätze (auch im Rahmen der Sozial- oder Projektarbeit) sieht Speck 
(2017):

•	 Berufsorientierungs-, Beratungs-, Mentoring-Angebote,
•	 soziale Kompetenztrainings (hohe Wirksamkeit belegt),
•	 bestehende Präventions- und Interventionsprogramme,
•	 Elterneinbindung und
•	 multiprofessionelle Kooperation.
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Da vorangegangene Untersuchungen ebenfalls belegt haben, dass schlechte Schul-
leistungen in direktem Zusammenhang mit Schulverweigerung stehen (Wagner, 
Dunkake & Weiß 2004), galt und gilt es in jedem Fall einen Fokus auf die Verbesse-
rung der schulischen Leistungen unter dem Aspekt der Erlangung von Ausbildungs-
reife (also dem Bestehen eines Schulabschlusses) zu legen.

Diese Kriterien fanden ebenfalls Berücksichtigung. Zum einen wurden die Schulno-
ten als Kriterium zu einer ersten Klassifikation der Zielgruppe herangezogen. Zum 
anderen war deren Verbesserung häufiges Ziel im Rahmen der individuellen Verein-
barung. Die Inhalte der Projektarbeit (sowohl im Camp als auch in den Anschluss-
modulen) orientierten sich an diesen fachlichen Empfehlungen (siehe detaillierte 
Angaben im Absatz 2.2).

1.4 Schuldistanzierte Jugendliche erreichen in Pandemiezeiten – 
(un)möglich?! Ein Einblick in die Arbeit der Schulsozialarbeit und 
der Netzwerkstelle Schulerfolg im Altmarkkreis Salzwedel (Gast-
beitrag der Netzwerkstelle Schulerfolg sichern)

Der Kontext

Das ESF-Programm „Schulerfolg sichern“, welches seit 2015 durch drei freie Träger 
der Jugendhilfe, die AWO Sozialdienst GmbH, das Jugendförderungszentrum Garde-
legen e.V. und dem Verein zur Förderung der Bildung – Salzwedel e.V., mit 15 Schul-
sozialarbeitsprojekten und einer Netzwerkstelle im Altmarkkreis Salzwedel umge-
setzt wird, beinhaltet u. a. die Unterstützung zukunftsfähiger Bildungsbiographien 
von Kindern und Jugendlichen in den Schulen, durch sozialarbeiterische Präventi-
ons- und Interventionsarbeit sowie gezielte Netzwerkarbeit für Schulen.

Alle weiterführenden Schulen, Förderschulen sowie drei Grundschulen in Salzwedel 
und die Berufsbildenden Schulen Salzwedel, werden derzeit durch Schulsozialarbeit 
unterstützt. Die Netzwerkstelle Schulerfolg begleitet die Schulsozialarbeit in ihrer 
Tätigkeit und fördert die Vernetzung von Jugendhilfe, außerschulischen Angeboten 
(wie das Projekt Altmarkcamp) und Einrichtungen mit den regionalen Bildungseirich-
tungen von Grundschule bis Berufsschule. 

Die Zielgruppe

Schuldistanzierte und schulabsente Schüler*innen bilden eine konkrete Zielgruppe 
der Schulsozialarbeit. Psychosoziale, familiäre, schulische und individuelle Heraus-
forderungen beeinflussen den positiven Verlauf einer Schulbiografie. Auch die Be-
weggründe, die zu Schulmüdigkeit führen, sind unterschiedlich. Angstbedingte oder 
aversiv begründete Motive müssen anders bearbeitet werden als der konkrete Ein-
fluss von Eltern, die Schüler*innen bewusst der Schule fernhalten oder diese als 
Bildungseinrichtung eher nicht akzeptieren. Die Schulsozialarbeit, als externer Part-
ner der Jugendhilfe für Schule, nimmt sich diesen Herausforderungen zusammen 
mit den Sorgeberechtigten, den Lehrkräften und dem/der betreffenden Schüler*in 
koordinierend an, da wo die Schule mit ihrem Bildungsauftrag an ihre rechtlichen, 
zeitlichen und fachlichen Grenzen stößt. 
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Das Vorgehen

Zu Pandemiezeiten ist diese sehr individuelle, durch viel persönlichen Kontakt, Prä-
senz und Gespräche geprägte (Netzwerk-)Arbeit mit schuldistanzierten Jugendlichen 
enorm eingeschränkt worden. Die Zugänge zu den Schüler*innen und den Sorgebe-
rechtigten haben sich durch den abrupten analogen Kontaktabbruch zur Schule und 
die damit einhergehenden Beziehungsabbrüche u. a. zur Schulsozialarbeit verändert. 
Der Fokus der Schulsozialarbeit lag demnach weiterhin vorrangig auf dem Kontakt-
halten zu Schüler*innen und Sorgeberechtigten als ausschlaggebender Moment, 
aufgebaute Beziehungen nicht abbrechen zu lassen. Mit regelmäßigen Anrufen, per-
manenter Kontaktaufnahme über Messenger Dienste, „Walk and Talk“-Angeboten, 
Videoschalten, digitalen Angeboten und Hausbesuchen, wurden Schüler*innen, aber 
auch Eltern, immer wieder motiviert, die gestellten Schulaufgaben zu erledigen und 
ihren Tagesablauf entsprechend zu gestalten. Dazu gehörte auch, technische Schwie-
rigkeiten zu bearbeiten, den Transfer gestellter Aufgaben durch die Schule zu unter-
stützen und die Erledigung der Schulaufgaben, z. B. über individuellen telefonischen 
Kontakt in Absprache mit den zuständigen Lehrkräften zu begleiten. Die Besprechung 
der Situation zu Hause und das Angebot der Schulsozialarbeit, als Ansprechpart-
ner auch abseits von Schulfragen erreichbar zu sein, wirkten ebenso motivierend.  
Die Mischung aus (digitalem) Distanz- und Präsenzunterricht durch die Schule und 
der Krisenmodus, in dem sich die Schüler*innen befanden, erschwerte das Erreichen 
jener. Digitale Formate haben zum Teil nicht funktioniert, weil das „Abschalten“ und 
sich „Zurückziehen“ einfacher als im analogen Kontakt sind. Zudem fehlten häufig 
technische Geräte und das Wissen im Umgang mit digitalen Formaten, auch auf Sei-
ten der Sorgeberechtigten. Das plötzliche Distanzlernen war für einen Teil der Schü-
ler*innen in Bezug auf die Motivation und Konzentrationsfähigkeit nicht förderlich. 
Die bereits angesprochenen psychosozialen, familiären, schulischen und individu-
ellen Herausforderungen in diesem Krisenmodus, haben sich gerade bei schuldis-
tanzierten Jugendlichen verstärkt. Ein wenig unterstützendes soziales und familiäres 
Umfeld erschwerte es den Schüler*innen, sich selbst zu motivieren, eine entspre-
chende Tagesstruktur einzuhalten bzw. gestellte Aufgaben zu erledigen. Der Weg 
über die Eltern, durch aktives Anrufen und Besprechen der Situation zu Hause half 
im Einzelfall. Individuelle Betreuung in Präsenzzeiten durch die Schulsozialarbeit 
konnte zum Teil eine weitere Verfestigung von Schuldistanziertheit hin zum Schul-
absentismus abwenden.

Die Netzwerkarbeit

Die routinierte Aktivierung des schulsozialarbeiterischen Netzwerkes, bestehend 
aus vielen Akteuren, z. B. den Kolleg*innen vor Ort in der Schule, dem Jugendamt 
des Altmarkkreises Salzwedel, den Hilfs- und Unterstützungseinrichtungen und den 
Jugendeinrichtungen im Kreis, den Heimen, dem Altmarkcamp (BVH) und der Bera-
tungslehrkraft des Landesschulamtes, hat die Unterstützung schuldistanzierter Ju-
gendlicher auch in Pandemiezeiten nicht unterbrechen lassen. Gerade in dieser Zeit 
ist die konkrete, einrichtungsübergreifende und verlässliche Zusammenarbeit in der 
Bearbeitung der Problematik schuldistanzierter Jugendlicher ausschlaggebend.

Erkenntnisse und Zusammenfassung

Schuldistanzierte Jugendliche können interventiv durch gute, individuelle und moti-
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vierende Beziehungsarbeit, gegenseitige interdisziplinäre kollegiale Unterstützung 
und ein starkes, funktionierendes (außer-)schulisches Netzwerk erreicht werden. 
Konzeptionelle Arbeit an Schulen zu Themen wie selbstständiges Arbeiten und 
Lernen, Digitalisierung, (Cyber-)Mobbing, Partizipation, individuelle Förderung und 
Netzwerkarbeit können wei-tere Bausteine sein für die Prävention von Schuldistan-
ziertheit. Die Netzwerkstelle Schulerfolg kann unterstützend dazu beitragen.

Doreen Schulz Monique Grothe
Verein zur Förderung der beruflichen 
Bildung Salzwedel e.V.

Jugendförderungszentrum Gardelegen 
e.V.

Alte Pumpe 11, 29410 Salzwedel Tannenweg 17, 39638 Gardelegen
Tel.: 03901 30 14 9 12 Tel.: 03907 80 18 14
netzwerkstelle@vfb-saw.de netzwerkstelle@jfz-ga.de

Tabelle 1: Kontaktdaten Netzwerkstelle Schulerfolg

2 Projektarbeit
2.1 Kurzbeschreibung des Projektträgers BVH
Die BVH Gesellschaft für angewandte Bildung und Sozialforschung mbH ist seit 2001 
in der Altmark als zertifizierter regionaler Bildungsdienstleister tätig. Vermittelt wird 
spezifische berufliche Bildung durch eine große Bandbreite an qualifizierter Aus-, Wei-
ter- und Fortbildung für Berufseinsteiger*innen, Wiedereinsteiger*innen und Um-
steiger*innen. Von Berufsorientierung über Förderung von Erstausbildung bis zum 
Bewer-bungstraining steht ein kompetentes Team aus verschiedenen Professionen. 
Regelmäßige Zertifizierungen und Überprüfungen durch fachkundige Stellen sorgen 
für eine unabhängig geprüfte Qualität im Qualitätsmanagement der BVH GmbH. 
Die Erfahrungen mit der Zielgruppe des Projektes zeigen sich in der umfangreichen 
und vielseitigen Fachkunde. Die BVH GmbH arbeitet seit vielen Jahren mit dieser 
Zielgruppe, u. a. in den Projekten

•	 BRAFO – Berufswahl Rechtzeitig Angehen Frühzeitig Orientieren der Bundes-
agentur für Arbeit und des Landes Sachsen-Anhalt sowie im

•	 Berufsorientierungsprogramm BOP des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung.

In diesen Projekten zeigen sich die ebenfalls unterschiedlichsten Problemlagen. 
Durch eigene Befragungen und Beobachtungen in den Altersgruppen wurde viel-
fach deutlich, dass „herkömmliche“ Berufe für einige Schüler*innen nicht erstre-
benswert erscheinen bzw. dass die Schüler*innen noch keine Interessen hinsicht-
lich der Berufswahl hegen. Häufig sind Vorurteile vorhanden, die durch praktische 
Arbeit in unterschiedlichen Berufsfeldern teilweise abgebaut werden können. 
Die Mitarbeiter*innen verfügen über vielseitige methodische Kompetenzen, 
um diese Probleme aufzubrechen und die Schüler*innen gezielt einzubeziehen 
und zu motivieren. Die Schüler*innen erhalten Hilfestellung und Unterstützung 
bei den Aufgabenstellungen, Ausgrenzungsversuche – durch die Schüler*innen 
selbst oder durch Mitschüler*innen – werden unterbunden oder thematisiert. 
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Ergänzend zu den Erfahrungen mit der Zielgruppe des Projektes Altmarkcamp betreut 
die BVH GmbH seit vielen Jahren Jugendliche im Rahmen der Berufsausbildung in au-
ßerbetrieblichen Einrichtungen (BaE integrativ/kooperativ/Reha-BaE). Hier müssen die 
Jugendlichen regelmäßig motiviert werden, ihren Alltag und ihre Ausbildung zu bewäl-
tigen und durchzuhalten, trotz Problemen im familiären und betrieblichen Umfeld so-
wie im schulischen Alltag. Häufig sind die Schüler*innen von Förder- und Hauptschulen 
diejenigen, die stigmatisiert wurden und entsprechende Misserfolgserlebnisse haben. 
Die BVH GmbH ist außerdem Mitglied in der Jury zur Vergabe des Berufswahl-SIE-
GELs. Beim Berufswahl-SIEGEL handelt es sich um ein Zertifikat für Schulen, die ihre 
Schüler*innen in vorbildlicher Weise auf die Berufswahl und Arbeitswelt vorberei-
ten. Es wird in allen Bundesländern vergeben. Durch die Mitwirkung in der Jury ist 
die BVH GmbH maßgeblich beteiligt am Auswahlprozess der Schulen, denen das 
Berufswahl-SIEGEL verliehen wird.

 
2.2 Kurzbeschreibung des Projektes
Vom 01.03.2019 bis 31.07.2021 betreute und verantwortete der BVH in Salzwedel 
das Projekt Altmarkcamp. Gemeinsam finanziert aus Mitteln des Europäischen So-
zialfonds (ESF), der Agentur für Arbeit Stendal und des Altmarkkreises Salzwedel 
sollten mit dem Vorhaben Jugendlichen der 7. und 8. Klassen aus dem Altmarkkreis 
Salzwedel Angebote unterbreitet werden, um eine Perspektive für die schulische 
und berufliche Zukunft zu erhalten. Die RÜMSA-Koordinierungsstelle betreute das 
Vorhaben stellvertretend für alle Mittelgeber. Jugendliche, die schuldistanziert sind, 
sollten motiviert und gestärkt werden. Deshalb hieß das Motto auch: „stark werden – 
stark bleiben!“. Alle Jugendlichen, die durch schulische Angebote nicht mehr erreicht 
werden, vielleicht schlechte Noten oder hohe Fehlzeiten bzw. andere Hemmnisse 
haben, sollten gefördert werden. Gemeinsam mit Schüler*innen, die weniger Prob-
leme aufweisen (sogenannte Motivatoren), sollten diese Jugendlichen lernen, Prob-
leme zu lösen und mit Stress umzugehen. Durch das jährlich stattfindende Sommer-
camp im Erlebnishaus Altmark in Zethlingen sollte eine Gruppendynamik erzeugt 
werden, die im Anschluss in weiteren außerschulischen Angeboten genutzt und auf 
Schule und Alltag transferiert werden kann. Im Camp und danach nahmen alle Teil-
nehmer*innen an verschiedenen Angeboten wie Exkursionen, Projekten und Krea-
tivworkshops teil. Neben Berufsorientierung standen die eigene Entwicklung und 
der Umgang mit anderen im Vordergrund. Dabei stützt sich der Grundgedanke des 
Projektes auf erlebnispädagogische Ansätze, welche zur Steigerung von Motivation 
und Volition (insbesondere des Antriebs und der Begeisterung) der Schüler*innen 
führen sollte. Durch ein Ausprobieren verschiedener Angebote wurden Teamgeist, 
Wahrnehmung und Interessen gefördert. Insbesondere der Alltag im Camp sollten 
den Schüler*innen dabei helfen, Tagesstrukturen zu erleben und zu erlernen. Die 
erlebnisreichen Angebote in einer sich stärkenden Gruppe generierten Erfolgserleb-
nisse und förderten das Selbstbewusstsein der Jugendlichen. Der teilweise negativ 
behaftete Begriff „Camp“ wurde durch das Projekt positiv reflektiert durch:

C	 Chancen erhalten und nutzen
A	 Altmark – stark werden / stark bleiben in meiner Heimat
M	 Miteinander – gemeinsam verschieden sein
P	 Probleme erkennen und lösen

Betreut wurden die Jugendlichen von einem interdisziplinären Projektteam unter 
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der Leitung von Dr. Juliane Beck.

Das Projektteam setzte sich zusammen aus Mitarbeitenden mit pädagogischem Hin-
tergrund sowie mit Ausbildungserfahrung. Weiterhin relevant war die Erfahrung mit 
der Zielgruppe Jugendlicher, die sich u. a. aus dem Unterricht in den Berufsorientie-
rungsprogrammen BRAFO und BOP resultiert.

Dem Team gehörten neben der Projektkoordinatorin Birte Albrecht noch sogenann-
te Teamer an, die die Jugendlichen in den Projektgruppen, den Freizeitaktivitäten 
und auch als Nachschicht betreuten. Dabei wurden feste Verantwortlichkeiten fest-
gelegt. Das abgebildete Kernteam setzte die Betreuung der Schüler*innen auch in-
nerhalb der Anschlussmodule fort.

Bild 1: Projektteam 2021, T. Kosch, Dr. J. Beck, K. Hauptstein, B. Albrecht, S. Mewes (v.l.n.r.)

2.2.1 Die Camp-Tage
Für die Camp-Tage wurde das Erlebnishaus Altmark in Zethlingen ausgewählt. Es ist 
ein modernes und eher kleines Gebäude-Ensemble, bestehend aus drei miteinan-
der verbundenen Gebäuden. Es liegt inmitten der Altmark, ca. 30 Kilometer entfernt 
von Salzwedel bzw. Gardelegen. Hier hatten die Schüler*innen die Möglichkeit, sich 
auszuprobieren – aufgrund der ländlichen Lage vor allem in der Konzentration auf 
sich selbst und das Miteinander – ohne störende Ablenkungen. Ein typischer Tages-
ablauf im Camp gestaltete sich wie folgt:

1.	 Frühsport
2.	 gemeinsames Frühstück
3.	 Arbeit in den Projektgruppen
4.	 gemeinsames Mittagessen mit anschließender Ruhezeit
5.	 Nachmittagsprogramm (Erlebnispädagogische Angebote im Wechsel mit Kreativ-

angeboten und Angeboten zur Berufsorientierung)
6.	 Reflexion
7.	 Zimmerreinigung
8.	 gemeinsames Abendessen
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9.	 Zimmerkontrolle
10.	Abendprogramm oder individuelle Freizeit
11.	Nachtruhe

Um Eigenverantwortung, Selbstständigkeit und Teamfähigkeit zu fordern und zu för-
dern, haben die Schüler*innen beim Zubereiten der Mahlzeiten mitgewirkt. Im Wech-
sel waren sie für die Vorbereitung und die notwendigen Nacharbeiten beim Früh-
stück und beim Abendessen verantwortlich. Dies wurde von den Schüler*innen sehr 
gut angenommen und umgesetzt. Leider war dies nur im ersten Durchgang 2019 
möglich. Aufgrund der Pandemie und den damit verbundenen Hygieneauflagen des 
Erlebnishauses Altmark wurde die Versorgung der Schüler*innen im zweiten Durch-
gang 2020 durch das hauseigene Küchenteam vorgenommen.

Die Arbeit in den Projektgruppen sollte den schulischen und persönlichen Erfah-
rungs- und Wissensraum der Schüler*innen erweitern. Sie standen zum einen unter 
dem Aspekt der persönlichen Entwicklung und dem dazu nötigen Grundwissen, zum 
anderen – auch im Hinblick auf den Beginn einer Ausbildung – unter dem Aspekt der 
eigenen Arbeit. Folgende Projekte standen zur Wahl:

•	 Wissensprojekt „Global World“ zum Thema Klimawandel und Ernährung,
•	 Theaterprojekt „Think different“ – Wahrnehmungs- und Ausdrucksformen zum 

Anderssein,
•	 Kreativprojekt „Future Dreams“ – Auseinandersetzung mit den eigenen Zukunfts-

fragen,
•	 Radioprojekt „Workaholic“ – Auseinandersetzung mit der Bedeutung und den For-

men der Arbeit,
•	 Fashion-Projekt „Chica Walk“ – Recherche zu Arbeitsbedingungen, Produktion, 

Umweltproblemen und Arbeit in der Kleidungsindustrie,
•	 Wissensprojekt „Terra X“ – Lebenselixier Boden und Ressource Wald.

Die Ergebnisse der Projektarbeit wurden zum Ende der Camp-Tage beim Camp-Fes-
tival den Eltern oder Erziehungsberechtigten und Gästen präsentiert. Dadurch er-
fuhren die Schüler*innen Wertschätzung der eigenen Arbeit. So wurden im zweiten 
Schritt Selbstkompetenz und Motivation gestärkt. 

Die erlebnispädagogischen Angebote standen unter dem Fokus des Vertrauensfas-
sens und des Zusammenhalts, des Kennenlernens eigener und anderer Sichtweisen 
und Meinungen sowie von Akzeptanz trotz Unterschiedlichkeiten und des Erkennens 
eigener Stärken und Schwächen. Folgende erlebnispädagogische Angebote wurden 
unter Anleitung von Birte Groneberg (Erlebnispädagogin) vorgehalten:

•	 Be strong together – Wir halten zusammen,
•	 Connecting people – Vom ich zum Wir,
•	 Friends – Freundschaft, Streiten und Vertragen,
•	 My big bang – Ich, Du und die anderen.

Die Angebote zur Berufsorientierung bedeuteten für die Schüler*innen spielerische 
Gestaltung und Ideensammlung zum kommenden „Ernst des Lebens“. Ziel war es, 
dass die Schüler*innen die Bedeutung einer guten Berufswahl erkennen und sich 
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Wissen um die notwendigen Vorbereitungen aneignen:

•	 I did it my way – Mein Weg in den Beruf,
•	 It’s me – Werbung für mich selbst,
•	 Trip to work – Arbeitsplatzerkundung,
•	 Perfect match – Welche Ausbildung passt zu mir?

Die Kreativangebote richteten sich an den Interessen der Schüler*innen aus 
und sie wurden nach Bedarf angeboten. Hier ging es um das Ausprobieren 
verschiedener Materialien (Farbe, Pappe, Alltagsmaterialien) und Techniken.  

2.2.2 Die Anschlussmodule
Nach den Camp-Tagen wurden die Schüler*innen während des Schuljahres in den 
Anschlussmodulen begleitet. Die im Camp erworbenen Kompetenzen sollten so 
auf den Alltag und die Schule transferiert werden. Folgende themenspezifische An-
schlussmodule waren vorgesehen:

•	 Ich bin an deiner Seite,
•	 Your Challenge – No Limits,
•	 My Job is Your Job,
•	 Image4You,
•	 Planet Work,
•	 Theaterpädagogisches Berufswahltraining,
•	 Tiergestütztes Spezialmodul.

Zum Abschluss des jeweiligen Schuljahres erhielten die Schüler*innen ihre Zertifi-
kate. Diese Übergabe war geplant im Rahmen einer festlichen Veranstaltung, aller-
dings war diese aufgrund der Pandemie bereits für den ersten Durchgang schon 
nicht mehr in der ursprünglich geplanten Form möglich.

2.3 Meilensteine und Kennzahlen im Projekt
Zur Zielgruppe gehören laut Projektaufruf (vgl. Abschnitt 1.2) Schüler*innen im 
Übergang von Klasse 7 in Klasse 8 und von Klasse 8 in Klasse 9. Dabei zählten Schü-
ler*innen zur Zielgruppe, die:

•	 als versetzungs- bzw. abschlussgefährdet galten,
•	 Anzeichen von Schulunlust, Schulmüdigkeit, Schulverdrossenheit oder Schulver-

weigerung zeigten.

Weiterhin sollen Schüler*innen angesprochen werden, die „anders sind“ oder auf-
grund von Beeinträchtigungen bereits Misserfolgserlebnisse, Stigmatisierung und 
Ausgrenzungen erfahren haben. Dazu zählen u. a.:
•	 sprachliche Defizite (Deutsch nicht als Muttersprache, Sprech- und Stimmstörun-

gen wie stottern),
•	 Behinderungen bzw. Defizite, die in unmittelbarer Zeit Behinderungen nach 

sich ziehen würden (v. a. Lernstörungen wie Dyskalkulie und Lese-Rechtschreib-
Schwäche),

•	 soziale Defizite (u. a. in der Familie) sowie ein
•	 Migrationshintergrund.
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Darüber hinaus richtete sich das Projekt auch an leistungsstärkere, stabilere und 
motiviertere Schüler*innen, die unter Umständen die angesprochenen Probleme im 
sozialen und/ oder familiären Umfeld zu bewältigen haben (u. a. aufgrund finanziel-
ler Schwierigkeiten, Trennung der Eltern u. a.). Damit sollte die Gruppe heteroge-
ner gestaltet werden, um die Möglichkeit einer motivierenden und impulsgebenden 
Peerfunktion zu ermöglichen und um Diversity Management aktiv als Chance zur 
persönlichen Entwicklung und Gruppendynamik herauszuarbeiten.

geplant davon weiblich davon männlich
Anzahl Teilneh-
mende

100 40 60

Teilnehmende 
mit Migrations-
hintergrund

12 5 7

Teilnehmende 12 6 6

Tabelle 2 Projektindikatoren

Für alle Teilnehmenden sollten:

•	 individuelle Zielvereinbarungen erstellt werden,
•	 Motivations- und Leistungssteigerung erzielt werden,
•	 Teilnahmezertifikate ausgestellt werden, die im weiteren Bewerbungsverfahren 

genutzt werden können.

Die Projektplanung gliederte sich in insgesamt 14 Arbeitspakete mit entsprechenden 
Meilensteinen. Folgende Arbeitspakete (AP) waren Inhalt und Ziel der Projektarbeit.

AP1 Abstimmung und Vorarbeit

Gegenstand der Arbeit in diesem Arbeitspaket war die Schaffung der organisato-
rischen Voraussetzungen und Rahmenbedingungen. Dies bedingte zunächst die 
Einbeziehung der schulischen Akteure in die Projektvorbereitung. Hierzu gehörten 
die Schulleitungen und die Schulsozialarbeiter*innen. In dieser Projektphase ging 
es insbesondere auch um die Planung der Informationsveranstaltungen für Schü-
ler*innen sowie deren Eltern oder Erziehungsberechtigten.

Die weitere Abstimmungsarbeit bezog sich auf

•	 die Beförderung der Schüler*innen zu den verschiedenen Projektaktivitäten 
(Camp-Tage und Anschlussmodule sowie auf

•	 die Unterbringung und Verpflegung der Schüler*innen während der Camp-Tage.

Für beide Durchgänge wurde für die Camp-Tage das Erlebnishaus Altmark in Zethlin-
gen ausgewählt. Hier gab es im zweiten Durchgang Corona bedingte Veränderungen 
bei der Verpflegung der Schüler*innen zu berücksichtigen.

AP2 Informationsveranstaltung

Die Informationsveranstaltungen dienten der Teilnehmenden-Gewinnung für das 
Projekt. Schüler*innen und deren Eltern oder Erziehungsberechtigte an den Schulen 
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im Altmarkkreis Salzwedel wurden über Ziele, Inhalt und Ablauf des Projektes infor-
miert. Als Ergebnis dieser Informationsveranstaltungen wurde eine vorläufige Liste 
mit möglichen Teilnehmer*innen erstellt.

AP3 Auswahl der teilnehmenden Schüler*innen

Mit jedem interessierten Schüler/ jeder interessierten Schülerin wurden Erstgesprä-
che geführt. Geprüft wurden hier folgende Kriterien:

•	 Schulnoten in den Kernfächern,
•	 Motivation zum Schulbesuch,
•	 individuelle Ziele der Projektteilnahme,
•	 soziale und sprachliche Probleme sowie ein eventueller Migrationshintergrund,
•	 Lernbehinderung und ggf.
•	 Fähigkeit einzelner Schüler*innen als Motivatoren zu fungieren.

Mit den ausgewählten Schüler*innen wurden Teilnehmervereinbarungen abge-
schlossen.

AP 4 Standortanalyse

Die Standortanalyse diente der Analyse der individuellen Ausgangssituation der 
Schüler*innen. Dies erfolgte durch eine Selbst- und Fremdeinschätzung in den Be-
reichen

•	 Arbeit, Lernen und Verhalten (ALV),
•	 Ausbildungsreife (AR) und
•	 Berufswahlreife (BWR).

Ergänzend wurden bei der Standortanalyse mögliche Anzeichen und Ursachen für 
Schulmüdigkeit und Schulverweigerung erfragt. Das Ergebnis der Standortanalyse 
war ein individuelles Teilnehmerprofil für die Schüler*innen.

AP5 Zielvereinbarungsgespräch

Im anschließenden Zielvereinbarungsgespräch wurden mit den Schüler*innen die 
Ergebnisse der Standortanalyse besprochen. Auf dieser Basis wurden gemeinsam 
mit den Schüler*innen Ziele festgelegt, die diese mit der Teilnahme am Projekt er-
reichen wollen. Dies wurde für jeden Teilnehmenden in einer Zielvereinbarung (als 
Basis der Handlungsstrategie) dokumentiert.

AP6/ AP7 Camp-Tage

In den Sommerferien wurden die Camp-Tage im Rahmen eines 14-tägigen Sommer-
camps durchgeführt. Neben der Arbeit in thematischen Projektgruppen waren fol-
gende Elemente Bestandteil der Camp-Tage:

•	 Training von Eigenverantwortung, Teamfähigkeit, Durchhaltevermögen und Zu-
verlässigkeit durch erlebnispädagogische Angebote,

•	 Festigung der Berufswahlreife durch Angebote zur Berufsorientierung,
•	 Erprobung von Interessen und Talenten durch Kreativangebote und die Möglich-

keiten einer abwechslungsreichen Freizeitgestaltung.
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AP8 Reflexionsmethoden

Inhalt des Camps waren tägliche Reflexionsrunden, die die Teamer mit den Schü-
ler*innen durchgeführt haben. Ziel der Reflexionsrunden war eine Verbesserung 
der Kommunikation, ein Spiegeln und Wahrnehmen eigener Bedürfnisse und Ge-
fühle sowie der eigenen Interessen. Dabei dokumentierten die Schüler*innen ihre 
tägliche Arbeit und die Ergebnisse aus den Projektgruppen in Form von Mindmaps, 
Collagen und Informationsblättern. Ergänzend wurde die Ergebnisse als Blog auf der 
Webseite des BVH unter www.bvh-karriere.de/news bzw. unter www.bvh-karriere.
de/projekte/altmarkcamp veröffentlicht. Zusätzlich reflektierten die Teamer in täg-
lichen Teamsitzungen die Ergebnisse der Arbeit mit den Schüler*innen.

Bild 2: Reflexion	 Daumen hoch			            Bild 3: Reflexion Daumen runter

AP9 Nachbereitung der Camp-Tage

Zur Nachbereitung gehörten eine Wiedersehensrunde und die Information der 
Schulen über den Camp-Verlauf. Im ersten Durchgang konnte dies als Präsenzver-
anstaltung (Weihnachtstreffen), im zweiten Durchgang virtuell über MS-Teams ab-
gehalten werden. Ergänzend wurden die Schulen und die Schulsozialarbeiter*innen 
per E-Mail-Newsletter und einem Verweis auf die Informationen auf der Projektweb-
seite über die Projektaktivitäten informiert.

AP10 Erfolgsmessung

Die Erfolgsmessung beinhaltete die Selbsteinschätzung der Schüler*innen und die 
Fremdeinschätzung durch Eltern oder Erziehungsberechtigte und Klassenlehrer*in-
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nen zu Schuljahresanfang und -ende. Dabei wurden die Ergebnisse der Erfolgsmes-
sung miteinander abgeglichen und mit jedem/r Schüler*in besprochen. Die RÜM-
SA-Koordinierungsstelle wurde über den Verlauf der Befragungen in Bezug auf die 
Projektwirkung informiert und zum Ende des Projektes wurden Handlungsempfeh-
lungen abgeleitet, die in dieser Broschüre aufgezeigt werden.

AP11/ AP12 Anschlussmodule

Durch die Anschlussmodule sollte die mit den Schüler*innen begonnene Arbeit aus 
den Camp-Tagen weitergeführt werden. Vertieft werden sollte hier das Training von 
Eigenverantwortung, Teamfähigkeit, Durchhaltevermögen und Zuverlässigkeit. Au-
ßerdem sollten die Ausbildungs- und die Berufswahlreife gefestigt werden.

AP 13 Nachbereitung

Die Nachbereitung erfolgte mit jedem Schüler/ jeder Schülerin individuell am Ende 
des Schuljahres. Zielsetzung war die Reflexion der persönlichen Entwicklung durch 
einen Soll-Ist-Vergleich der individuellen Zielvereinbarungen. Außerdem erfolgte im 
Rahmen der Nachbereitung die Reflexion der Zusammenarbeit mit den schulischen 
Akteuren.

AP14 Abschlussevent

Das Abschlussevent stand unter dem Motto „Camp Reloaded“. Ziel war die Übergabe 
der Zertifikate an die Teilnehmer*innen sowie die öffentlichkeitswirksame Präsenta-
tion der Projektergebnisse des jeweiligen Schuljahres.
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2.4 Materialien und Presse zum Projekt
Um einen Einblick in die Projektarbeit zu gewährleisten und um den Jugendlichen 
Anerkennung für ihre Leistungen im Projekt geben zu können, wurden auch Ver-
treter*innen der Presse zu den jeweiligen Abschlussveranstaltungen im Camp und 
am Schuljahresende eingeladen. Die folgenden Pressebeiträge von Volksstimme 
und Altmarkzeitung aus den Jahren 2019 und 2020 (2021 lag zum Zeitpunkt der Er-
stellung dieser Broschüre noch nicht vor) sollen einen Einblick in die Projektarbeit 
geben.

Artikel zum ersten Durchgang

Artikel 1: Mit mehr Motivation ins Schuljahr. Durchgang 1, Altmarkzeitung, 26.07.2019 
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Artikel 2: stark werden – stark bleiben einfügen. Durchgang 1, Volksstimme, 25.07.2019
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Artikel 3: Motivation für Beruf geholt, Durchgang 1, Altmarkzeitung, 07.09.2020
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Artikel zum zweiten Durchgang

Artikel 4: Mit eigenem Film und Fußballhandtasche das Ego gestärkt, Durchgang 2,  

Volksstimme, 25.08.2020
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Artikel 5: Schüler zeigen was sie können, Durchgang 2, Altmarkzeitung, 26.08.2020

Die Artikel geben einerseits einen Einblick in die Projektarbeit, sollen andererseits 
aber auch dazu beitragen, dass die Teilnehmenden stolz auf ihre Projektteilnahme 
und ihre erzielten Ergebnisse sind.
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2.5 Projektarbeit in Bezug zu Motivation und Schuldistanziertheit

2.5.1 Allgemeines
Wie dem Absatz 1.3 zu entnehmen ist, ging es im Projekt vorrangig um Prävention 
von Schulabsentismus über die Stärkung des Selbstwertgefühls, dem Thematisieren 
von Problemen und Ängsten und der Entwicklung von Handlungsstrategien. Hilf-
reich sollten dabei Bündnisse relevanter Akteure und die Einbindung von Eltern sein. 
Ziel war es, ein möglichst umfassendes Bild vom sozialen und häuslichen Umfeld der 
Schüler*innen zu erhalten. So wurde auch mit den Eltern oder Erziehungsberech-
tigten zu Beginn ein biographisches Interview analog zum Schüler*innen-Interview 
geführt. In den meisten Fällen deckten sich die Aussagen der Eltern oder Erziehungs-
berechtigten mit denen der Schüler*innen, aber es gab auch Abweichungen, zum 
Beispiel bei der Frage nach dem Schulschwänzen. Die Einbindung der Lehrkräfte 
erfolgte durch Informationen zum Projekt sowie über Befragungen der Klassen-
lehrer*innen der teilnehmenden Schüler*innen. Die Befragungen zielten auf Beob-
achtungen und Einschätzungen der Klassenlehrer*innen in Bezug auf Schuldistanz 
ab. Außerdem wurden diese um eine Einschätzung der Stärken und Interessen der 
Schüler*innen gebeten.

Wichtigstes Kriterium für die Planung der Projektaktivitäten waren die empfohlenen 
Angebote (vgl. Absatz 1.3), die der Steigerung von Motivation, Gruppenzusammen-
halt und des Selbstwertgefühls dienen sollten. Hier wurden gezielt Angebote ge-
schaffen, die den Schüler*innen helfen sollten, sich mit Problemen auseinander-
zusetzen, diese adäquat zu thematisieren und sich an Ansprechpartner*innen zu 
wenden, sollten sie Hilfe benötigen. 

Dazu zählten u.a.:

•	 die regelmäßigen (täglichen) Reflexionsrunden im Camp und in den Modulen,
•	 die Aufstellung positiver und negativer Erfahrungen des Tages/ im Camp/ in den 

Modulen und die Möglichkeit, die eigene Meinung vor der Gruppe zu vertreten,
•	 die Festlegung persönlicher Projektziele inklusive deren Umsetzung (Zielverein-

barung),
•	 das Stellen einer individuellen Herausforderung in den Anschlussmodulen (u. a. 

das Gespräch mit einer Lehrkraft suchen, um einen persönlichen Konflikt zu lö-
sen),

•	 die Auseinandersetzung mit Themen wie Mobbing und Anderssein in den Pro-
jekten,

•	 individuelle Gespräche (Modul „An Deiner Seite“ – Sprechstunde, Gespräche zur 
Standortanalyse) sowie

•	 Gruppengespräche und Rollenspiele im Camp und in den Anschlussmodulen.

2.5.2 Die Camp-Tage
Das Projekt startete in jedem Durchgang mit einem 14-tägigen Camp im Erlebnis-
haus Altmark in Zethlingen. Die Schüler*innen sollten in einem außerschulischen 
Erlebnisraum Wertschätzung und Erfolgserlebnisse erfahren. Die aufgeführten Pro-
blemlagen sollten bei den Schüler*innen aufgebrochen werden. Die Schüler*innen 
sollten dazu befähigt werden, sich möglichen Konflikten zu stellen und diese auch zu 
lösen. Der typische Tagesablauf wurde bereits im Abschnitt 2.2 dargestellt.
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Die Arbeit in den Projektgruppen

Mit der Projektarbeit sollte der schulische und persönliche Erfahrungs- und Wissens-
raum der Schüler*innen auf motivierende und kreative Weise erweitert werden. Sie 
standen zum einen unter dem Aspekt der persönlichen Entwicklung und dem dazu 
nö-tigen Grundwissen und zum anderen unter dem Aspekt der eigenen Arbeit. Im 
ersten Durchgang wurden sechs Projekte angeboten. Die Schüler*innen konnten sich 
für eine Projektgruppe entscheiden. Aufgrund der Auswahl der Schüler*innen wur-
den vier Projekte umgesetzt. Im zweiten Durchgang wurden drei Projekte angeboten. 
Aufgrund der Corona bedingten Vorgaben des Erlebnishauses Altmark Zethlingen 
erfolgte die Zuordnung der Schüler*innen zu den Projektgruppen bereits im Vorfeld. 
Jede Projektgruppe wählte einen/ eine Teamchef*in und wurde angeleitet von einem/
einer Teamer*in. Um Eigenverantwortung, Teamfähigkeit, Motivation und Durchset-
zungsfähigkeit zu trainieren, erarbeiteten sich die Schüler*innen anhand einer Pro-
jektarbeitsmappe einen Arbeitsplan und legten Verantwortlichkeiten selbst fest. Die 
Anleitung durch die Teamer*innen diente der Steuerung und Unterstützung. Die Ver-
antwortung für die Umsetzung der Projektarbeit lag bei den Schüler*innen. Durch die 
selbstständige Arbeitsweise erfuhren die Schüler*innen Erfolgserlebnisse und Wert-
schätzung. Gleichzeitig mussten sie in der Gruppe Lösungswege bei auftretenden Prob-
lemen und Hürden finden. Die Projektgruppen hatten unterschiedliche Zielsetzungen. 
Alle arbeiteten jedoch darauf hin, ihre Ergebnisse zum Camp-Festival zu präsentieren.  
Durch die Arbeit in den Projektgruppen vertieften die Schüler*innen sekundär ihre 
Kenntnisse in den Kernfächern Deutsch, Mathematik und Englisch und sie erlebten 
einen spannenden Praxisbezug zu theoretischen Kenntnissen anderer Fächer. Das 
Thema Schule stand dabei nicht im Vordergrund, allerdings gab es immer wieder 
„Aha-Effekte“ zu Themen, welche im Schulalltag von den Schüler*innen eher als läs-
tig oder langweilig empfunden wurden. Insbesondere im zweiten Durchgang wur-
den analog zu den Themenfeldern der Projektgruppen auch Berufe und Branchen 
sowie Ausbildungsmöglichkeiten recherchiert.

Wissensprojekt Global World (Durchgang 1)

Die Projektgruppe setzte sich auseinander mit dem Thema Klimawandel. Zielset-
zung war eine Ausstellung. Gegenstand waren die Recherche, die Auseinanderset-
zung mit verschiedenen Fragestellungen sowie die Gestaltung von Plakaten.

Kreativprojekt Future Dreams (Durchgang 1)

Das Projekt stand unter der Fragestellung „Warum bin ich stark?“. Die Schüler*innen 
setzten sich mit eigenen Zukunftsfragen auseinander, schrieben einen Brief an ihr 
eigenes Ich in zehn Jahren und verarbeiteten die so gesammelten Erkenntnisse in 
einem Songtext „Meine Zukunft und ich“. 

Radioprojekt Workaholic (Durchgang 1)

Diese Projektgruppe stand unter den Fragestellungen „Für wen arbeite ich?“ „Wer 
arbeitet für mich?“ Die Schüler*innen setzten sich mit der Bedeutung und den For-
men von Arbeit auseinander, insbesondere in regionalen Unternehmen. Mit den Er-
gebnissen der Interviews und Recherchen gestalteten die Schüler*innen eine Radio-
sendung.
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Theaterprojekt Think different (Durchgang 1)

In dieser Projektgruppe ging es um die Auseinandersetzung mit dem Anderssein. 
Ausgrenzung durch Mobbing stand hier im Zentrum der Projektarbeit – ein Thema, 
mit dem sich viele der Schüler*innen bereits in eigener Erfahrung auseinanderset-
zen mussten. Die Schüler*innen in dieser Projektgruppe entwickelten ein Theater-
stück.

Fashion- und Upcycling-Projekt Chica Walk (Durchgang 2)

In dieser Projektgruppe ging es um Recherchen zu den Produktionsbedingungen 
von Kleidung und Möbeln sowie zu typischen Berufsbildern in der Textilindustrie. 
Die Schüler*innen stellten aus alten Stoffen und anderen Materialien Kleidungsstü-
cke und Accessoires her und präsentierten diese in einer Modenschau.

Wissensprojekt Terra X – Lebenselixier Wald (Durchgang 2)

In dieser Projektgruppe setzen sich die Schüler*innen mit der kritischen Fragestel-
lung auseinander „Was habe ich mit dem Wald zu tun?“ Neben typischen Berufen 
recherchierten die Schüler*innen Unterschiede zwischen der ökologischen und kon-
ventionellen Landwirtschaft und entwickelten eine Fotoausstellung.

Kreativprojekt Future Dreams – Warum bin ich stark? (Durchgang 2)

Die Thematik wurde aus dem ersten Durchgang noch einmal aufgegriffen. Im Zu-
sammenhang mit eigenen Zukunftsfragen ging es in dieser Projektgruppe auch 
um aktuelle Probleme der Schüler*innen, wie zum Beispiel Mobbing. Mit Hilfe der 
Stop-Motion-Technik gestalteten die Schüler*innen zwei Filme zum Thema „Meine 
Zukunft und ich“. Auch in dieser Projektgruppe wurde die Berufsorientierung inte-
griert. Die Schüler*innen recherchierten Ausbildungsberufe in der Film- und Veran-
staltungsbranche.

Die erlebnispädagogischen Angebote

Die erlebnispädagogischen Angebote und die Gemeinschaft im Camp dienten der 
individuellen Stärkung jedes Teilnehmers / jeder Teilnehmerin. Dies erfolgte über 
die Schaffung von Erfolgserlebnissen und über den Aufbau von Teamstrukturen, die 
Rückhalt und Wertschätzung vermittelten. Durch vielseitige, neue und freudvolle, 
aber auch fordernde Angebote wurden die Interessen der Schüler*innen gefördert 
und Motivation sowie Begeisterung generiert. Die erlebnispädagogischen Angebote 
wurden unter Anleitung einer erfahrenen Erlebnispädagogin (Birte Groneberg) um-
gesetzt.

Die Angebote zur Berufsorientierung

Hier stellten die Schüler*innen einen Bezug zwischen persönlichen Vorstellungen, 
Neigungen und Voraussetzungen und den Anforderungen her. Ziel war die spiele-
rische und motivierende Auseinandersetzung mit dem kommenden „Ernst des Le-
bens“. Die Schüler*innen sollten die Bedeutung der eigenen Berufswahl und die da-
mit verbundenen Vorbereitungen erkennen.
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Die Kreativangebote

Hier konnten sich die Schüler*innen an verschiedenen Materialien und Techniken 
ausprobieren. Die Angebote wurden dabei an den Interessen der Schüler*innen 
ausgerichtet. Ziel war es, die Kreativität und die Motivation der Schüler*innen zu 
fördern, ihren Erfahrungsspielraum und ihre Aufmerksamkeitsspanne zu erweitern 
und Möglichkeiten für die individuelle Freizeitgestaltung kennenzulernen. 

Das Camp-Festival

Am vorletzten Tag im Camp wurden die Ergebnisse aus den Projektgruppen sowie 
die Ergebnisse aus den Kreativangeboten in einem feierlichen Rahmen präsentiert. 
Zum Camp-Festival eingeladen wurden Eltern oder Erziehungsberechtigte, Schullei-
ter*innen, Schulsozialarbeiter*innen, Klassenlehrer*innen, Unternehmen, Behör-
den, Vertreter*innen des Altmarkkreises Salzwedel und des Landkreises Stendal, die 
RÜMSA-Koordinierungsstelle, das Landesverwaltungsamt und die Presse. Aufgrund 
der Corona bedingten Hygieneauflagen fiel dieser Rahmen im zweiten Durchgang 
entsprechend kleiner aus. Die Erfolge, welche die Schüler*innen in den zwei Wochen 
Camp errungen haben und ihre Arbeitsergebnisse wurden durch diesen feierlichen 
Rahmen noch einmal auf besondere Weise wertgeschätzt. Das Festival wurde wäh-
rend der zwei Wochen als motivierender Abschluss dargestellt und aktiv von allen 
gemeinsam vorbereitet. Die Schüler*innen trugen mit Ideen und Vorschlägen aktiv 
zu den Planungen für das Camp-Festival bei. Dadurch stand nicht nur die Präsenta-
tion der Ergebnisse im Vordergrund, sondern die Schüler*innen konnten auch sich 
selbst und die Orte präsentieren, an denen sie in den letzten 14 Tagen gelebt, Ferien 
gehabt und aktiv (an sich) gearbeitet hatten.

Die Reflexionsrunden

Jeder Tag im Camp endete mit einer Reflexionsrunde unter Anleitung der Tea-
mer*innen. Die Schüler*innen reflektierten den Tag, die erreichten Ergebnisse und 
besprachen die nächsten Schritte. Gleichzeitig boten die Reflexionsrunden auch ein 
Forum, um Probleme anzusprechen und zu klären. Für viele Schüler*innen stellte 
dies insbesondere am Anfang des Camps eine besondere Herausforderung dar, da 
das offene Ansprechen von Problemen vor der Gruppe ungewohnt war und damit 
Unbehagen verursachte. Diese anfänglichen Schwierigkeiten konnten jedoch über-
wunden werden, insbesondere da die Schüler*innen erkannten, dass die Grup-
pe und auch die Teamer*innen ihnen zuhörten und auf die Probleme eingingen. 
 
 

2.5.3 Die Weiterarbeit im Schuljahr in den Anschlussmodulen
Bei der inhaltlichen Ausgestaltung der Anschlussmodule wurden die Angebote aus 
dem Camp aufgegriffen und vertieft. Ziel war es, die im Camp erworbenen Kompe-
tenzen auf den Alltag und die Schule zu transferieren. Die ursprünglich geplanten 
Themen wurden aufgegriffen und für die inhaltliche Ausgestaltung an den Inter-
essen und Bedürfnissen der Schüler*innen sowie an den von den Teamer*innen 
gemachten Beobachtungen im Camp angepasst. Bei der Umsetzung der Module 
wurde bewusst auf Vorträge durch die jeweils verantwortlichen Teamer*innen ver-
zichtet. Wie auch bereits im Camp stand die selbstständige Arbeit der Schüler*innen 
hier im Fokus.



31

Für die Anschlussmodule wurden monatliche Termine umgesetzt, an denen die 
Schüler*innen in Kleingruppen an verschiedenen Themen gearbeitet haben. Ab 
März 2020 erfolgte dies auf Distanz mit Hilfe digitaler Methoden, u. a. über Video-
chat in MS-Teams.

Ich bin an deiner Seite

Dieses Modul beinhaltete die kontinuierliche Begleitung der Schüler*innen und war 
ein fester Bestandteil der Arbeit mit den Schüler*innen. Neben festen Terminen hat-
ten die Schüler*innen jederzeit die Möglichkeit, die Teamer*innen anzusprechen, 
wenn sie Probleme hatten oder Hilfe benötigten. Dieses Modul stellte einen wich-
tigen Faktor zur Sicherstellung des „Dabeibleibens“ dar. Unabhängig davon, welche 
Themen die Schüler*innen beschäftigten, sie trafen bei den Teamer*innen grund-
sätzlich auf offene Ohren und Verständnis. Dies wurde zusätzlich unterstützt durch 
das „Camp-Handy“ mit einer WhatsApp-Gruppe. Dadurch konnte der Kontakt zu den 
Schüler*innen über ein Medium gehalten werden, mit welchem die Schüler*innen 
vertraut waren und welches sie in ihrem Alltag begleitete. Ein positiver Effekt in die-
sem Modul zeigte sich darin, dass die Möglichkeit der persönlichen Kontaktaufnah-
me zu den Teamer*innen teilweise auch von Eltern oder Erziehungsberechtigten 
genutzt wurde. 

Thema Konfliktmanagement

Das Thema Konflikte war in beiden Durchgängen sehr präsent. Fast alle teilneh-
menden Schüler*innen hatten aktuell oder in der Vergangenheit mit Konflikten zu 
tun. Diese wurden teilweise auch als Ursache für Schuldistanziertheit von den Schü-
ler*innen genannt. Folgende Übungen wurden zur Thematisierung und Lösung von 
Konflikten in den Anschlussmodulen angeboten.

Die Musketiere
Ziel der Übung war die Sensibilisierung für Dinge, die Menschen unterscheiden oder 
verbinden. In Kleingruppen bearbeiten die Schüler*innen folgende Fragestellungen, 
die anschließend im Plenum ausgewertet wurden:

1.	 Drei Dinge, die wir alle mögen.
2.	 Drei Dinge, die wir alle nicht mögen.
3.	 Darin unterscheiden wir uns.

In der Auswertung wurde besprochen, ob es der Gruppe schwergefallen ist, die Fra-
gestellungen zu beantworten und ob es vielleicht Überraschungen gab.

Konflikt-ABC
In dieser Übung sammelten die Schüler*innen Assoziationen, die sie mit Konflikten 
verbinden. Mit der Übung sollte Verständnis dafür geschaffen werden, dass Konflik-
te normal sind und überall vorkommen. In Kleingruppen suchten die Schüler*innen 
zu den Buchstaben des Alphabets Begriffe, die sie mit Konflikten verbinden. Die Er-
gebnisse wurden im Plenum präsentiert. Die abschließende Auswertung der Übung 
erfolgte dann mit der gesamten Gruppe anhand folgender Fragestellungen:

1.	 Welche Begriffe und mit welcher Bedeutung / welcher Bewertung wurde gewählt?
2.	 Steht dort eher etwas Negatives oder Positives?
3.	 Was kann der Vorteil oder Nutzen von Konflikten sein?
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Thema Berufsorientierung – Die eigenen Stärken erkunden

Mit diesem Modul sollte den Schüler*innen ein Gefühl für die eigenen Stärken ver-
mittelt und damit das Selbstbewusstsein gesteigert werden. Die eigenen Stärken 
wurden mittels Stärken-Memory in den Zusammenhang mit den Anforderungen der 
Berufs- und Arbeitswelt gebracht. Eine kurze theoretische Einführung musste in die-
sem Modul umgesetzt werden, um mit den Schüler*innen den Kompetenzbegriff 
und seine Dimen-sionen zu erarbeiten.

Stärken-Memory
Die Schüler*innen erhielten eine Kompetenzliste mit unterschiedlichen Kompeten-
zen und deren Beschreibung. Der Ablauf war dann wie beim Kinderspiel Memory. 
Die Stärken-Karten lagen mit der Rückseite nach oben auf dem Tisch, auf der Rück-
seite war der Kompetenzbegriff zu lesen, zum Beispiel „Durchsetzungsvermögen“. 
Nun wurde eine Kompetenz durch den/ die Teamer*in beschrieben, zum Beispiel 
„Ich kann meine Meinung vertreten und andere davon überzeugen, dass ich Recht 
habe.“ Aufgabe der Schüler*innen war es nun, zu der Beschreibung die passende 
Stärken-Karte zu finden. Bei Übereinstimmung stellten die Schüler*innen kurz dar, 
ob sie der Meinung sind, dass sie über diese Kompetenz verfügen und warum.

Thema Kommunikationstraining

Auch das Thema Kommunikationsfähigkeit war ein zentrales Thema in beiden Durch-
gängen des Projektes. Entweder war die Kommunikation nicht angemessen oder 
„nicht vorhanden“. Auch hier sollten sich die Schüler*innen in einem spielerischen 
Training und in einer Selbsteinschätzung mit der Thematik auseinandersetzen.

Aktuelle Stunde
Ziel dieser Übung war es, dass die Schüler*innen lernen, miteinander ins Gespräch 
zu kommen. Dazu wurden zunächst Kleingruppen gebildet. Aus einem verdeckten 
Kartenstapel hat sich jede Gruppe für eine Karte entschieden. Aufgabe in der Grup-
pe war es nun, für die These, die auf der Rückseite stand, drei Argumente dafür und 
drei Argumente dagegen zu finden. Anschließend wurden die Thesen mit den ent-
sprechenden Argumenten im Plenum vorgestellt.

Die besondere Herausforderung bei dieser Übung bestand darin, dass die Thesen, 
mit denen sich die Schüler*innen auseinandersetzen sollten, mehr oder weniger 
sinnlose Formulierungen beinhalteten, zum Beispiel „Die Schulpflicht sollte auch für 
Gummibärchen gelten“. Dennoch sollten die Schüler*innen mit der notwendigen 
Ernsthaftigkeit, Argumente dafür und Argumente dagegen finden.

Thema Lerntechniken

Auch das Thema Lernen war wichtig für die Schüler*innen. Fehlende Lernerfolge 
waren ein häufiger Grund für die fehlende Motivation der Schüler*innen in Bezug 
auf schulische Themen. Ziel war es, den Schüler*innen zu vermitteln, dass sich mit 
den richtigen Lerntechniken der Lernstoff langfristig abspeichern lässt und dass die 
nächste Klassenarbeit kein Problem mehr sein muss. Mit einem Test bestimmten 
die Schüler*innen zunächst ihren individuellen Lerntyp. Anschließend wurden be-
zogen auf das Testergebnis Techniken für effektives und zielorientiertes Lernen be-
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sprochen. Bereits bei der Auswertung der Testergebnisse hatten die Schüler*innen 
einen „Aha-Effekt“, sie erkannten ihre Persönlichkeit im Testergebnis wieder. Alle 
Schüler*innen erhielten ein Exemplar mit den Lerntechniken zum Nachschlagen.

Thema Zeitmanagement

Für viele Schüler*innen stellte die Vielzahl an Fächern und die Menge an Lernstoff 
ebenfalls ein großes Problem dar. Die Herausforderung bestand darin, Schulaufga-
ben mit häuslichen Aufgaben und natürlich mit Freizeitaktivitäten zu koordinieren. 
Oftmals führte dies zu Überforderung und Frust. Die Schüler*innen sollten dabei 
unterstützt werden, die eigenen Handlungsabläufe zu optimieren, einerseits um 
sie in ihrem Alltag zu unterstützen, andererseits um sie auch auf die Berufs- und 
Arbeitswelt vorzubereiten.

Mithilfe verschiedener Übungen identifizierten die Schüler*innen zunächst ihre per-
sönlichen Zeitdiebe und machten sich anschließend mit unterschiedlichen Metho-
den des Zeitmanagements vertraut. 

Aufgrund der Corona-Pandemie und der damit verbundenen Kontaktbeschränkun-
gen konnten die weiteren geplanten Module (Umgang mit Mobbing, Betriebsex-
kursion) nicht in der vorgesehenen Weise umgesetzt werden. Für das Projektteam 
war es jedoch wichtig, den Kontakt zu den Schüler*innen nicht zu verlieren. Für den 
ersten Durchgang wurde auf die Plattform www.ueberaus.de zurückgegriffen. Für 
alle Schüler*innen wurde ein individuelles Profil angelegt und anschließend konn-
ten Lernangebote zugewiesen werden. Die Bearbeitung der Lernangebote wurde 
durch das Projektteam überwacht und gesteuert. Folgende Lernangebote wurden 
den Schüler*innen zugewiesen:

Lernangebot Bewerbungstraining

Das Bewerbungstraining bestand aus vier Modulen mit Themenbereichen rund um 
die Bewerbung.

Modul 1 – Anschreiben und Lebenslaufgenerator

Vermittelt wurden grundlegende Regeln für die schriftliche Bewerbung. Mithilfe 
eines Generators konnten Anschreiben und Lebenslauf verfasst und anschließend 
ausgedruckt werden. Mit vorformatierten Feldern, in die eigene Inhalte eingetragen 
werden konnten, wurden die Schüler*innen angeleitet und lernten auf diese Weise, 
die für Bewerbungsschreiben und Lebenslauf geltenden formalen Standards ken-
nen.

Modul 2 – Körperpflege, Styling und Kleiderwahl

Dieses Modul bestand aus drei kurzen Spielsequenzen, in denen die Themen Kör-
perpflege, Styling und Kleiderwahl im Kontext eines bevorstehenden Bewerbungs-
gesprächs angesprochen wurden. Anhand eines Avatars durchliefen die Schüler*in-
nen die Vorbereitungen spielerisch. Kurze Feedbacktexte mit deutlichen Hinweisen 
unterstützten die Schüler*innen.



34

Modul 3 – Körpersprache und Verhalten im Bewerbungsgespräch

Simuliert wurden typische Situationen in einem Bewerbungsgespräch. Es wurden 
verschiedene Interaktionsmöglichkeiten zwischen Arbeitgeber und Bewerber darge-
stellt, die Schüler*innen mussten sich entscheiden, welches Verhalten in der jeweili-
gen Situation angemessen ist.

Modul 4 – Simulation eines Vorstellungsgesprächs

In diesem Modul nahmen die Schüler*innen die Rolle des Ausbilders / der Ausbilde-
rin ein. Nach einer Fragenauswahl konnten sich die Schüler*innen Antworten von 
drei möglichen Kandidaten anhören und anschließend entscheiden, welchen Kandi-
daten sie für den Ausbildungsplatz auswählen würden.

Lernangebot Komm klar – Eine Woche als Azubi

In diesem Lernangebot mussten die Schüler*innen in der Rolle eines/ einer Aus-
zubildenden Entscheidungen treffen, die Auswirkungen auf ihren Berufsweg, ihr 
Energielevel und ihr Image hatten. Angemessene Umgangsformen im Betrieb oder 
das richtige Verhalten in konfliktbeladenen Situationen im privaten und beruflichen 
Kontext sind entscheidende Kriterien der Ausbildungsreife. Spielerisch konnten die 
Schüler*innen verschiedene Verhaltens- und Kommunikationsmuster ausprobie-
ren und deren Konsequenzen kennenlernen, ohne dass dies negative Folgen für die 
Wirklichkeit hatte. Grundlagen der Kommunikation wurden auf diese Weise durch 
Ausprobieren erlebbar gemacht.

Im zweiten Durchgang erhielten die Schüler*innen einen Zugang zu Microsoft 
Teams. Über Teams wurden dann die Module mit den verschiedenen Themen um-
gesetzt. Unter dem Punkt 2.6 folgen hierzu noch weitere Ausführungen im Hinblick 
darauf, wie die Schüler*innen mit diesen Angeboten erreicht werden konnten. 

2.5.4 Motivation und Ziele
Ob nun während der Camp-Tage oder auch während der Weiterarbeit im Schuljahr, 
der Stärkung und der Motivation der Schüler*innen kam eine besondere Bedeutung 
zu. Bis auf wenige Ausnahmen war fehlendes oder gering ausgeprägtes Selbstwert-
gefühl ein großes Problem der Schüler*innen. 

Basis der Entwicklung von Handlungsstrategien stellten die Individualgespräche 
(biographisches Interview, Aufnahmegespräch, Gespräche zum Halbjahr und zum 
Projektende) dar, aus denen die individuelle Zielvereinbarung resultierte. Ange-
strebt wurde, realistische Ziele zu identifizieren und Handlungsschritte für deren 
Umsetzung festzulegen. Häufig genannte Ziele der Schüler*innen waren:

•	 Konkretisierung der beruflichen Vorstellungen,
•	 Verbesserung des Umgang mit Aggression und Frustration,
•	 Verbesserung der Konzentrations- und Kommunikationsfähigkeit,
•	 Stärkung des Selbstbewusstseins,
•	 Verbesserung des Umgangs mit Konflikten,
•	 Verbesserung der Schulnoten, insbesondere in den Kernfächern.
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Auffallend war, dass insbesondere bei den Schüler*innen des zweiten Durchgangs 
die Berufswahl und die damit verbundene Auseinandersetzung mit Ausbildungs-
möglichkeiten verstärkt im Vordergrund der Zielstellungen stand. Diese wurden 
bereits in den Projekten des Camps recherchiert und thematisiert. Aber nicht nur 
die Formulierung von Zielen allein war wichtig. Die Ziele und deren Erreichung wur-
den regelmäßig mit den Schüler*innen besprochen und ausgewertet. Erreichte Ziele 
markierten für die Schüler*innen kleine Meilensteine in der persönlichen Entwick-
lung. Nicht erreichte Ziele wurden entweder weiterverfolgt, verändert oder gestri-
chen. Auf diese Weise wurden für die Schüler*innen die eigenen Erfolge und die 
individuelle Entwicklung deutlich.

Die Stärkung des Selbstwertgefühls und der Fokus auf die Persönlichkeit des / der 
Schüler*in standen – unabhängig von den individuellen Zielen – im Zentrum aller 
Projektaktivitäten. Folgende Aspekte wirkten sich hier besonders förderlich auf die 
Schüler*innen aus:

Zuhören

Die Schüler*innen standen für das Projektteam sowohl während der Camp-Tage als 
auch während der Anschlussmodule im Mittelpunkt. Die Schüler*innen hatten zu 
jeder Zeit die Möglichkeit, Probleme und Sorgen anzusprechen und ihre Meinung 
zu äußern. Hierzu dienten die regelmäßigen Reflexionsrunden im Camp sowie die 
Individual- und Gruppengespräche. Als besonders förderlich – sowohl für Motivation 
als auch für Selbstwertgefühl – hat sich die kurze Statement-Runde zu Beginn der 
Anschlussmodule herausgestellt. Das Statement bezog sich auf den Zeitraum seit 
dem letzten Treffen bezogen auf die Fragestellungen „Was war gut?“, „Was lief nicht 
so gut?“. Durch diese Aktivitäten wurde jedem einzelnen Schüler und jeder einzel-
nen Schülerin vermittelt, dass er/ sie als Persönlichkeit wichtig ist. Gleichzeitig wurde 
ihnen auf diese Weise Raum zur Mitgestaltung gegeben.

Erfolgserlebnisse

Die Vermittlung persönlicher Erfolgserlebnisse war ein weiterer zentraler Punkt für 
die Stärkung des Selbstwertgefühls. Zunächst wurde dies während der Camp-Ta-
ge durch die selbstständige Arbeit in den Projektgruppen ermöglicht. Jeder Schritt, 
mit dem sich die Schüler*innen dem Ziel der Projektarbeit näherten, machte ihnen 
den Zusammenhang zwischen persönlicher Arbeit und Erfolg deutlich. Als beson-
dere Herausforderung muss hier natürlich auch der Umgang mit Rückschlägen ge-
nannt werden. Zum Camp-Festival präsentierten die Schüler*innen ihre Ergebnisse, 
sowohl aus der Projektarbeit als auch aus den Kreativangeboten. Der Beifall, den 
sie hier sowohl von den Familien – nicht nur der eigenen – und verschiedenen Gäs-
ten erhielten, machte für die Schüler*innen deutlich, dass es sich lohnt, über sich 
hinaus zu wachsen und entgegen aller Schwierigkeiten an den eigenen Zielen zu 
arbeiten. Diese Form der Aufmerksamkeit und das damit verbundene Erfolgserleb-
nis waren für die meisten Schüler*innen bis dahin unbekannt. Ergänzend sei an die-
ser Stelle angemerkt, dass die Präsentation vor einer Gruppe von zum größten Teil 
unbekannten Menschen eine besondere Herausforderung für einen großen Teil der 
Schüler*innen war.
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Erlebnispädagogik

Diese Angebote standen unter dem Fokus des gegenseitigen Vertrauens und des 
Zusammenhalts, des Kennenlernens eigener und anderer Sichtweisen und Meinun-
gen sowie von Akzeptanz trotz Unterschiedlichkeiten. Außerdem ging es darum, den 
Schüler*innen ein Gefühl für ihre eigenen Stärken zu vermitteln.

Im ersten Durchgang wurden die Angebote durch eine Erlebnispädagogin nach den 
folgenden Themen umgesetzt:

Vom Ich zum Wir

Es handelte sich um gemeinsame Aktivitäten, bei denen Schüler*innen ein Ziel nur 
gemeinsam erreichen konnten und in diesem Zusammenhang erkannten, wie und 
weshalb das nur als Gemeinschaft gut funktioniert.

Freundschaft, Streiten und Vertragen

Die Schüler*innen ergründeten Freundschaften, um selbst welche schließen zu kön-
nen. Ziel war es, die Vorteile von Verschiedenartigkeit zu erkennen und Akzeptanz 
von anderen zu erfahren.

Im zweiten Durchgang wurden verschiedene Angebote – auch unter dem Aspekt der 
Erlebnispädagogik vom Projektteam und der Erlebnispädagogin umgesetzt. Dabei 
stan-den folgende Zielstellungen im Fokus:

•	 Kennenlernen und Selbstwahrnehmung verschiedener Soft-Skills,
•	 Reflexion von Geschlechterstereotypen, Förderung von Toleranz und Konfliktlö-

sung,
•	 Auseinandersetzung mit der eigenen Zukunft, mit Entscheidungsfreiheit, Gren-

zen und Verantwortung,
•	 Auseinandersetzung mit dem eigenen Ich,
•	 Selbsteinschätzung in Bezug auf verschiedene Kompetenzen,
•	 Auseinandersetzung mit dem Stellenwert von Arbeit und dem Treffen selbstbe-

stimmter Entscheidungen.

Durch diese drei Faktoren – Zuhören, Erfolgserlebnisse und Erlebnispädagogik – 
wurde gemeinsam mit den Schüler*innen aktiv an der Stärkung des Selbstwertge-
fühls gearbeitet. Hinzu kamen die Arbeitsbündnisse.

Arbeitsbündnisse

Arbeitsbündnisse bezogen sich im Projekt auf die Mittelgeber (RÜMSA, Agentur für 
Arbeit Stendal), die Netzwerkstelle Schulerfolg, die Schulsozialarbeiter*innen, die 
Klassenlehrer*innen und ergänzend die Eltern oder Erziehungsberechtigten. Die 
Hinweise aus dem Absatz 1.3 wurden in der Planung und auch in den Projektaktivitä-
ten umgesetzt. Hierzu wurden „Förderpläne“ in Form der Zielvereinbarungen aufge-
stellt, die neben der Einschätzung der Schüler*innen auch die der Klassenlehrer*in-
nen und Eltern oder Erziehungsberechtigten berücksichtigte. Ergänzend wurde die 
Arbeit transparent gestaltet, indem Newsletter, Blogs und Beiträge auf der Website 
veröffentlicht und verschickt wurden. Weiterhin wurden relevante Partner*innen 
des Arbeitsbündnisses zu den Veranstaltungen und ins Camp eingeladen. Ziel war 
eine Vernetzung, die durch die Netzwerkstelle Schulerfolg aktiv unterstützt wurde.
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2.6 Herausforderungen und Konzeptänderungen in der  
Projektarbeit

Organisatorische Herausforderungen

Zunächst war geplant, durch eine Einsichtnahme in die Schülerakten eine Zuord-
nung zur Zielgruppe vornehmen zu können. Die Einsichtnahme hätte nur mit dem 
entsprechenden Einverständnis der Erziehungsberechtigten vorgenommen werden 
können. Aus logistischen und zeitlichen Gründen (Projektbeginn 01.03.2021 – Camp-
Beginn Juli 2021) wurden alternativ im Erstgespräch die entsprechenden Noten in 
den Kernfächern sowie die Angaben zu Fehlzeiten und zur Schul- bzw. Lernmotiva-
tion erfasst, um eine Zuordnung zur potenziellen Zielgruppe zu ermöglichen. Das zu 
erstellende Profil des jeweiligen Schülers bzw. der jeweiligen Schülerin wurde erst 
nach dem persönlichen Zielvereinbarungsgespräch, welches im Camp stattfand, ver-
vollständigt. Hier hat sich innerhalb der Projektumsetzung herauskristallisiert, dass 
der Zeitpunkt für die Durchführung des Zielvereinbarungsgesprächs im Camp bes-
ser gewählt ist (als vorher), da die Schüler*innen bereits mehr Vertrauen zu den 
Teamer*innen aufgebaut hatten.

Eine weitere Änderung betrifft die Organisation der Camp-Durchführung. In der ur-
sprünglichen Planung sollten die Schüler*innen der 7. und 8. Klassen jeweils zwei 
Wochen in das Erlebnishaus Altmark in Zethlingen fahren. Aufgrund der nicht plan-
baren Verteilung interessierter Schüler*innen auf die beiden Klassenstufen und auf-
grund zeitlicher Kapazitäten im Erlebnishaus wurde jedoch ein Gesamtzeitraum für 
das Camp festgelegt. Dies stellte sich im Verlauf des Projektes eher als positive Än-
derung heraus.

Die Wiedersehensrunde konnte im ersten Durchgang noch planmäßig am BVH-
Standort in Salzwedel als Weihnachts-Special durchgeführt werden. Im zweiten 
Durchgang fand die Runde (bedingt durch die Pandemiebeschränkungen) als virtu-
elles Treffen über MS-Teams statt.

Große Herausforderungen waren die Kommunikation und die Zusammenarbeit mit 
den Schulen. Dazu zählten neben der Befragung von Lehrkräften, die Zusammenar-
beit mit den Schulsozialarbeiter*innen und im Bedarfsfall die geplante Auswertung 
der Ergebnisse mit selbigen. Hier war der Projektzeitraum (insbesondere die Zeit vor 
dem ersten Camp) zu kurz, um eine vertrauensvolle Zusammenarbeit anzubahnen. 
Hinzu kam, dass zu Projektbeginn nicht viele Lehrkräfte überhaupt über eine eigene 
Dienst-E-Mailadresse verfügten, die als Plattform der Kommunikation hätte genutzt 
werden können. Als außerschulisches Projekt galt es zunächst, sich im Netzwerk zu 
etablieren. Daher waren eine enge Abstimmung und ein fachlicher Austausch erst 
später im Projekt möglich und die Kommunikation über Newsletter das beste Mittel 
der Kommunikation.

In der ursprünglichen Projektplanung wurden sechs Anschlussmodule mit verschie-
dener thematischer Ausrichtung für die 7. und die 8. Klassen konzipiert, vor dem Hin-
tergrund, dass die Schüler*innen der 7. Klasse in die 8. Klasse und die Schüler*innen 
der 8. Klasse in die 9. Klasse nach den Sommerferien, also nach dem Camp wechsel-
ten. Es wurde davon ausgegangen, dass die Schüler*innen in den unterschiedlichen 
Klassenstufen auch unterschiedliche Thematiken in den Anschlussmodulen benö-
tigten. Es war vorgesehen, die Schüler*innen in Kleingruppen den verschiedenen 
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Anschlussmodulen zuzuordnen. Es stellte sich jedoch bereits im ersten Durchgang, 
während der Camp-Tage heraus, dass die Problemlagen bei den Schüler*innen nicht 
so unterschiedlich wie angenommen waren. Daher wurden im ersten Durchgang 
drei Kleingruppen für die Anschlussmodule gebildet, die der tatsächlichen Schü-
ler*innenzahl und den Wohnorten der Schüler*innen entsprachen:

•	 Salzwedel, Gruppe 1
•	 Salzwedel, Gruppe 2
•	 Gardelegen, Klasse 8 und 9

Die Zusammenfassung zu einer Gruppe aus dem Bereich Gardelegen begründete 
sich in der geringeren Teilnehmer*innenzahl aus diesem Einzugsgebiet. Bis zum Ein-
setzen der Corona bedingten gesetzlichen Vorgaben konnten die Anschlussmodule 
in dieser Konstellation auch gut umgesetzt werden. Hierzu muss ausdrücklich gesagt 
werden, dass es sich beim Projekt „Altmarkcamp“ um ein teilnehmerbezogenes Pro-
jekt handelte, bei dem die Arbeit mit dem/der Teilnehmer*in im Mittelpunkt stand.  

Pandemiebedingte Herausforderungen

Kontakt zu Schulen und Schulsozialarbeiter*innen

Die Schulen wechselten mit dem Einsetzen der coronabedingten gesetzlichen Vor-
gaben im März 2020 in den Distanzunterricht. Dies stellte sowohl für die Schullei-
tungen, die Lehrkräfte und Schulsozialarbeiter*innen als auch für die Schüler*in-
nen eine besondere Herausforderung dar. Gleichzeitig wurde auch das Projektteam 
vor neue Anforderung bei der Umsetzung der Projektziele gestellt. Bis zu diesem 
Zeitpunkt war es für das Projektteam jederzeit möglich, den persönlichen Kontakt 
herzustellen. Mit dem Übergang in den Distanzunterricht waren jedoch auch Kon-
takt- und Zutrittsbeschränkungen an den Schulen verbunden, so dass vor einem 
persönlichen Gespräch grundsätzlich eine Kontaktaufnahme per Telefon oder E-
Mail notwendig war. Die Zusammenarbeit in diesem Arbeitsbündnis wurde durch 
die Lockdown-Maßnahmen blockiert. Ein Besuch der Schulsozialarbeiter*innen im 
zweiten Durchgang des Camps musste beispielsweise kurzfristig abgesagt werden.

Erschwert wurde weiterhin die Akquise. Dies zeigte sich insbesondere in der Durch-
führung des zweiten Durchgangs. Im ersten Durchgang wurden für die Akquise von 
Teilnehmer*innen die Elternabende im Zusammenhang mit dem Projekt BRAFO 
sowie die Klassenleiterstunden genutzt. Diese Möglichkeiten standen im zweiten 
Durchgang nur begrenzt und unter erschwerten Bedingungen zur Verfügung. 

Kontakt zu den Schüler*innen

Bereits während der Konzeptionsphase wurde der persönliche Kontakt zu den Schü-
ler*innen – insbesondere nach den Camp-Tagen – als besondere Herausforderung 
gesehen. Bis zum März 2020 ist dieser Kontakt gut gelungen. Das begründet sich 
aus Projektsicht vor allem darin, dass den Schüler*innen diese persönlichen Tref-
fen wichtig waren und durch das Projektteam ein Fahrdienst organisiert wurde. Auf 
diese Weise waren die Schüler*innen nicht zwingend auf öffentliche Verkehrsmittel 
oder auf ihre Eltern oder Erziehungsberechtigten angewiesen. Nach dem Einsetzen 
der Kontaktbeschränkungen wurde im ersten Durchgang auf die digitalen Angebo-
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te der Plattform www.ueberaus.de zurückgegriffen. Im zweiten Durchgang wurden 
die Anschlussmodule digital über Microsoft Teams durchgeführt. Mit beiden Varian-
ten ist es nicht so gut gelungen, die Schüler*innen zu erreichen. Dies hatte folgende 
Gründe:

1.	 Die Schüler*innen mussten sich mit der Unterrichtsform „Distanzunterricht“ aus-
einandersetzen. Diese forderte von den Schüler*innen ein hohes Maß an Selbst-
organisation und Selbstlernen.

2.	 Der Umfang des Lernstoffs war für die Schüler*innen sehr hoch und vor allem 
wurden sie in „geballter“ Form damit konfrontiert.

3.	 Häufig fehlte auch die technische Ausstattung, zum Beispiel die geeignete Hard-
ware für einen qualifizierten Zugang zum Internet.

Diese drei Gründe wurden auf Nachfrage von den Schüler*innen am häufigsten ge-
nannt, und zwar vor dem Hintergrund, dass die Teilnahme am Projekt in den Hinter-
grund rückte. Außerdem hatten die Schüler*innen im zweiten Durchgang Schwierig-
keiten mit der Nutzung von und dem Zugang zu Teams, zum Teil auch wegen dem 
Fehlen einer geeigneten Hardware. Was besonders positiv für die bisherige Umset-
zungsstrategie des Projektes spricht, war u.a. die Aussage von Schüler*innen, dass 
sie den persönlichen Kontakt in der Gruppe den digitalen Angeboten vorziehen.

Distanzunterricht als Hindernis für Motivation und persönliche Zielerreichung

Wie bereits ausgeführt, stellte der Distanzunterricht auch die Schüler*innen sowie 
deren Eltern oder Erziehungsberechtigte vor große Herausforderungen. Der per-
sönliche Kontakt zu Mitschüler*innen und Lehrkräften fehlte, Fragen zum Lernstoff 
konnten zwar gestellt werden, häufig fehlte jedoch die zeitnahe Beantwortung. Auch 
die fehlenden Tagesstrukturen waren durch den Distanzunterricht von jetzt auf 
gleich ausgehebelt. Dies führte dazu, dass die Schüler*innen nicht mit der gewohn-
ten Kontinuität arbeiteten. Dies zusammen genommen ließ bei den Schüler*innen 
auch die Motivation sinken. Die Projektteilnahme geriet in den Hintergrund und teil-
weise konnten die Schüler*innen auch keine Aussagen bezüglich ihres aktuellen Leis-
tungsstandes treffen. Auch Themen wie Kommunikation, Umgang mit Konflikten und 
Mobbing sowie Berufswahl nahmen einen nachrangigen Stellenwert bei den Priori-
täten der Schüler*innen ein.

Die Modulthemen „Your Challenge“ und „Betriebsexkursion“

Das Modul „Your Challenge“ sollte die Schüler*innen in ihrer Persönlichkeitsentwick-
lung unterstützen. Dabei sollten sich die Schüler*innen einer individuellen Heraus-
forderung stellen, um persönliche Grenzen zu überwinden. Dieses Modul war für das 
zweite Schulhalbjahr 2019/2020 für alle Schüler*innen geplant. Das Modul erforder-
te jedoch eine intensive Vor- und Nachbereitung der Schüler*innen durch das Pro-
jektteam, so dass von der geplanten Umsetzung Abstand genommen werden musste 
und dass das Modul nur in Einzelfällen durchgeführt wurde.

Das Modul „Betriebsexkursion“ konnte ebenfalls pandemiebedingt nicht wie geplant 
umgesetzt werden. Zum einen war auch hier eine intensive Vor- und Nachbereitung 
vorgesehen, welche im Distanzunterricht nicht umgesetzt werden konnte. Zum an-
deren galten für einen großen Teil der Betriebe Kontaktbeschränkungen und die 
Arbeitsstättenschutzverordnung, die einer Exkursion entgegenstanden.
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Spezialmodul

Für Schüler*innen mit besonders multiplen Problemlagen wurde dieses Modul 
vorgehalten. Gegenstand war eine tiergestützte intensive Förderung von Selbst-
vertrauen, Kommunikationsverhalten und des Umgangs mit Emotionen. Mit dem 
Einsetzen der Corona bedingten gesetzlichen Regelungen musste dieses Mo-
dul abgebrochen werden. Erforderlich war hier eine intensive Anleitung durch 
die Therapeutin. Auch nach einer teilweisen Lockerung der Regelungen konnte 
das Modul nicht fortgesetzt werden. Die Therapeutin hielt eine Fortführung un-
ter Einhaltung der Maskenpflicht und der Abstandsregeln für nicht zielführend. 

Weitere Hemmnisse
Nicht nur Corona bedingt gab es Hemmnisse und damit verbundene Veränderun-
gen in der Projektarbeit. Auch andere, teilweise externe, Gründe waren für notwen-
dige Anpassungen verantwortlich. 

Modul „Bewerbungstraining“

Das Thema „Bewerbungstraining“ spielt im Wirtschaftsunterricht an den Sekundar-
schulen im Altmarkkreis eine große Rolle. Dazu zählen unter anderem auch die Punk-
te Bewerbungsschreiben und Lebenslauf. Die Schüler*innen waren also in Bezug 
auf diese Themen teilweise „übersättigt“. Daher wurde im ersten Durchgang von der 
Workshopreihe „Image4You“ abgesehen. Dies war unter anderem auch der Grund 
dafür, dass die Schüler*innen das Lernangebot „Bewerbungstraining“ auf www.
ueberaus.de, welches im zweiten Durchgang pandemiebedingt virtuell stattfinden 
musste, eher spärlich nutzten. Der Fokus wurde vom klassischen Bewerbungstrai-
ning auf die Berufsorientierung und die Berufswahlkompetenz gesetzt. Dies erfolgte 
auf spielerische Art und Weise (Stärken-Memory) und wurde im zweiten Durchgang 
in Form themenbezogener Berufsorientierungsangebote bereits zu einem festen 
Bestandteil der Camp-Tage.

Modul „Theaterpädagogisches Berufswahltraining“

Im ersten Durchgang war die Theaterpädagogik Gegenstand einer Projektgruppe. 
Daher wurde in den Anschlussmodulen auf die Umsetzung verzichtet. Im zweiten 
Durchgang war Corona bedingt ein erneutes Aufgreifen der Thematik von Anfang 
unmöglich.

Modul Planet Work

In diesem Modul sollten sich die Schüler*innen im Rahmen eines Online-Planspiels 
mit dem Thema Arbeit und Berufswünsche in Bezug zu eigenen Stärken, Interessen 
und Kompetenzen auseinandersetzen. Das Planspiel war ein kostenloses Angebot, 
welches nach Projektstart jedoch nicht mehr zur Verfügung stand. Alternativ wurde 
das Spiel „Welche Ausbildung passt zu mir“ umgesetzt.

Herausforderungen im Camp
Die Durchführung der 14 Tage Sommer-Camp stellte eine große Herausforderung 
dar, sowohl für das Projektteam als auch für die Schüler*innen. Insbesondere im 
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ersten Durchgang gab es viele Reibungspunkte, die in der Projektkonzeption so nicht 
vorhersehbar waren.

Herausforderungen für die Schüler*innen

•	 Die Gruppe setze sich entsprechend der Zielgruppe aus Schüler*innen der 7. und 
8. Klasse aus den Schulen des Altmarkkreises Salzwedel zusammen. Auch wenn 
sich Schüler*innen der gleichen Schule untereinander kannten, blieb doch die un-
bekannte Komponente der Schüler*innen aus anderen Schulen. Dies führte in 
beiden Durchgängen während der ersten beiden Tage im Camp zu einigen Un-
sicherheiten. 

•	 Aus dem ersten Punkt ergab sich auch die Herausforderung des Zusammenle-
bens auf einem begrenzten Raum. Dabei stellte die Zusammenarbeit in den Pro-
jektgruppen noch nicht einmal das größte Problem. Vielmehr mussten sich die 
Schüler*innen auch in den Zimmern organisieren und miteinander auskommen. 
Dadurch entstanden nicht selten Konflikte, die insbesondere im ersten Durch-
gang häufig zum Wunsch nach einem Zimmerwechsel führten.

•	 Schüler*innen, die im familiären Umfeld mit wenig Regeln konfrontiert waren, 
hatten Schwierigkeiten, sich an bestimmte Verbote und Vorgaben im Camp zu 
halten (Tabak, Alkohol, Energy Drinks, Nachtruhe).

•	 In beiden Durchgängen gab es Schüler*innen, die das erste Mal über einen so lan-
gen Zeitraum von zu Hause weg waren und über Heimweh klagten.

Herausforderungen für das Projektteam

•	 Für das reibungslose Zusammenleben in der Gruppe war eine feste Struktur mit 
klaren Vorgaben erforderlich. Dies betraf sowohl die Arbeit in den Projektgruppen 
als auch die Steuerung und Lenkung der Freizeitaktivitäten.

•	 Die Einhaltung der gemeinsam mit den Schüler*innen aufgestellten Camp-Regeln 
musste durch das Projektteam überwacht werden, allerdings immer unter dem 
Aspekt, die Eigenverantwortung und Selbstständigkeit der Schüler*innen zu for-
dern und zu fördern.

•	 Eine weitere Herausforderung war für das Projektteam der Umgang mit Konflik-
ten, insbesondere dann, wenn der Wunsch nach einem Zimmerwechsel an das 
Projektteam herangetragen wurde. Hier galt es auf der einen Seite mögliche Be-
nachteiligungen zu vermeiden und andererseits die Konflikt- und Kritikfähigkeit 
der Schüler*innen zu fördern.

Durchgang I vs. Durchgang II

Die Erfahrungen und Erkenntnisse aus dem ersten Durchgang wurden in die Vor-
bereitung des zweiten Durchgangs konsequent einbezogen. Um vorzeitige Abbrüche 
und Abreisen aus dem Camp zu vermeiden, wurde bereits in der Akquise deutlicher 
gegenüber den interessierten Schüler*innen kommuniziert, was sie im Camp und 
auch danach erwartet. Dies erwies sich dahingehend als positiv, dass hier bereits ei-
nige Schüler*innen von der Teilnahme Abstand genommen haben. Weiterhin wurde 
im zweiten Durchgang bei der Auswahl der teilnehmenden Schüler*innen diejenigen 
nicht berücksichtigt, bei denen sich während des Erstgesprächs herauskristallisierte, 
dass vornehmlich die Eltern oder Erziehungsberechtigten die Teilnahme wünschten. 
So gab es zwar auch im zweiten Durchgang vorzeitige Abbrüche und Abreisen, aller-
dings nicht in dem Umfang wie im ersten Durchgang.
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Im ersten Durchgang lag die Aufteilung der Zimmer sowie die Zuordnung zu den 
Projektgruppen bei den Schüler*innen. Das Projektteam hat hier nur bedingt steu-
ernd eingegriffen. Im zweiten Durchgang war dies Corona bedingt von vornherein 
ausgeschlossen. Die Hygienevorgaben des Erlebnishauses Altmark machten es not-
wendig, dass sowohl die Zimmeraufteilung als auch die Zuordnung zu den Projekt-
gruppen bereits vor dem Camp durch das Projektteam erfolgen musste. Die Zimmer-
aufteilung bedingte auch die Sitzordnung bei den Mahlzeiten. Für die Schüler*innen 
war ein Wechsel der Zimmer, der Projektgruppen und des Sitzplatzes bei den Mahl-
zeiten nicht möglich. Wider Erwarten und trotz größter Bedenken funktionierte dies 
ganz gut. Es gab weniger Raum für Konflikte, Ausgrenzung und Mobbing. Ergänzend 
war die Kommunikations- und Konfliktlösungsfähigkeit im zweiten Durchgang deut-
lich besser ausgeprägt als im ersten Durchgang. Dadurch war die Gruppe insgesamt 
wesentlich ruhiger.

Ein weiterer positiver Unterschied zeigte sich in den festen Tagesstrukturen. Wäh-
rend im ersten Durchgang der Nachmittagsbereich relativ locker gehalten wurde, 
gab es im zweiten Durchgang auch im Nachmittagsbereich eine feste Struktur mit 
Programm. Auch hier galt die gleiche Zusammensetzung in Projektgruppen wie im 
Vormittagsbereich, die Umsetzung erfolgte im Stationsbetrieb. Auch der Bereich vor 
und unmittelbar nach dem Abendessen war klar strukturiert, bevor die Schüler*in-
nen entweder individuelle Freizeit hatten oder Angebote des Projektteams wahr-
nehmen konnten.

Wie auch im ersten Durchgang wurden unmittelbar nach Anreise gemeinsam mit 
den Schüler*innen Camp-Regeln erarbeitet. Diese mussten ergänzt werden durch 
die geltenden Hygieneauflagen des Erlebnishauses Altmark. Das Kartensystem  
(gelb / rot) wurde im zweiten Durchgang nicht angewendet. Vielmehr wurden Regel-
verstöße direkt, zum Beispiel durch Zimmerarrest, geahndet.
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Bild 4: Camp-Regeln

Als Fazit des Vergleichs zwischen dem ersten und zweiten Durchgang bleibt also fest-
zustellen, dass feste Regeln und Tagessstrukturen sowie klare Pläne das Gemein-
schaftsgefühl der Gruppe aber auch die Eigenverantwortung jedes Einzelnen stärken 
und somit zu einem Gelingen eines solchen Camps beitragen.
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3 Datenerhebung
Die Befragung der Schüler*innen sowie der Eltern oder Erziehungsberechtigten fand 
unmittelbar nach der Aufnahme ins Projekt im Aufnahmegespräch statt. Gegenstand 
des Gesprächs waren eine Selbst- und Fremdeinschätzung sowie ein biographisches 
Interview mit den Schüler*innen und Eltern oder Erziehungsberechtigten. 

3.1 Selbst- und Fremdeinschätzung

3.1.1 Arbeit, Lernen und Verhalten (ALV)
Es erfolgte eine Selbst- und Fremdeinschätzung in den Bereichen Arbeit, Lernen und 
Verhalten. Zu den einzelnen Fragestellungen musste die Auswahl für eine Aussage 
getroffen werden, die am ehesten zutraf. Je weniger Punkte, um so optimaler die 
Ausprägung. Der Bereich Arbeit hinterfragte die Einstellung zur Arbeit, die Ordnung 
am Arbeitsplatz, die Ausdauer, die Team-Arbeit und die Kritikfähigkeit. Der Bereich 
Lernen hinterfragte die Konzentration, die Merkfähigkeit und die Problemlösungsfä-
higkeit. Der Bereich Verhalten hinterfragte die Pünktlichkeit, die Zuverlässigkeit, den 
Antrieb und die Kontaktfähigkeit.

 
3.1.2 Ausbildungsreife (AR)
Hier erfolgte die Selbst- und Fremdeinschätzung in den Bereichen Schulische Grund-
kenntnisse, Denken und Kombinieren und Soziale Fähigkeiten. Diese Selbst- und 
Fremdeinschätzung entsprach dem Kriterienkatalog der Agentur für Arbeit. Die Aus-
wahl sollte für alle Aussagen getroffen werden, die zutrafen. Der Bereich Schulische 
Grundkenntnisse hinterfragte Lesen, Schreiben, Sprechen und Zuhören, Mathema-
tische Grundkenntnisse und Wirtschaftliche Grundkenntnisse. Der Bereich Denken 
und Kombinieren hinterfragte die Sprachbeherrschung, das Rechnerische Denken, 
das Logische Denken, das Räumliche Vorstellungsvermögen, die Merkfähigkeit, die 
Bearbei-tungsgeschwindigkeit und die Daueraufmerksamkeit. Der Bereich Soziale 
Fähigkeiten hinterfragte das Durchhaltevermögen, die Kommunikationsfähigkeit, 
die Konfliktfähigkeit, die Kritikfähigkeit, die Leistungsbereitschaft, die Selbstständig-
keit, die Sorgfalt, die Teamfähigkeit, die Umgangsformen, das Verantwortungsbe-
wusstsein und die Zuverlässigkeit.

3.1.3 Berufswahlreife (BWR)
Es erfolgte eine Selbst- und Fremdeinschätzung zur Fähigkeit, sich selbst einzuschät-
zen und zur Fähigkeit, sich zu informieren. Auch diese Befragung entsprach dem 
Kriterienkatalog der Agentur für Arbeit.

3.2 Biographisches Interview
Diese Interviews wurden mit den Schüler*innen und deren Eltern oder Erziehungs-
berechtigten geführt, allerdings getrennt voneinander. Hierzu wurde vorab das Ein-
verständnis sowohl der Eltern oder Erziehungsberechtigten als auch der Schüler*in-
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nen erfragt. In beiden Durchgängen gab es hier keine Bedenken. Ziel der getrennten 
Befragung war es, ein möglichst realistisches erste Bild von den Schüler*innen zu 
erhalten und um zu vermeiden, dass die Schüler*innen im Beisein der Eltern oder 
Erziehungsbe-rechtigten weniger offen sind. Sowohl für Schüler*innen als auch für 
Eltern oder Erziehungsberechtigte gab es zu jedem Zeitpunkt die Möglichkeit, die Be-
antwortung von Fragen abzulehnen. Allerdings ist auch dies sowohl im ersten als 
auch im zweiten Durchgang nicht vorgekommen.

3.2.1 Biographisches Interview mit den Schüler*innen
Das Interview gliedert sich in die Bereiche Familie, Schule und Freizeit, Im Bereich 
Familie wurde die Konstellation in der Familie erfragt. Gibt es Geschwister, leben die 
Schüler*innen mit beiden Elternteilen zusammen, die berufliche Tätigkeit der Eltern, 
feste Aufgaben der Schüler*innen in der Familie, feste Rituale. Der Bereich Schule be-
schäftigte sich mit den Fragen, ob die Schüler*innen gern zur Schule gehen, ob Haus-
aufgaben regelmäßig erledigt werden, ob sie bei den Hausaufgaben Unterstützung 
bekommen, ob sie die Schule schon mal geschwänzt haben und ob es Konflikte mit 
Mitschüler*innen und/oder Lehrkräften gibt. Der Bereich Freizeit beschäftigte sich 
mit den Fragen nach Hobbys, Mitgliedschaften in Vereinen und sportlichen Aktivi-
täten. Außerdem wurden die Namen der jeweiligen Klassenlehrer*innen, der Schul-
sozialarbeiter*innen sowie die Noten in den Kernfächern Deutsch, Mathe, Englisch 
erfragt.

3.2.2 Biographisches Interview mit Eltern oder  
Erziehungsberechtigten
Das Interview mit Eltern oder Erziehungsberechtigten war analog zum Interview mit 
den Schüler*innen aufgebaut.
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3.3 Art und Zeitpunkt der Befragungen
Die durchgeführte Datenerhebung diente einerseits der Standortanalyse inkl. der 
Erfolgsmessung für jeden Teilnehmenden. Zum anderen sollten über das Biogra-
phische Interview eine Zuordnung zur Zielgruppe gewährleistet und Bedingungs-
faktoren, die zur Entstehung von Schulabsentismus führen können, erfasst werden. 
Ergänzend sollte über den Vergleich der Ergebnisse über die Befragungszeitpunkte 
hinweg ein Projekterfolg quantifiziert werden. Die Fragebögen können dem Anhang 
in dieser Broschüre entnommen werden.

Befragten-
gruppe und 
Zeitpunkt

Schuljahres-
anfang

Halbjahr Schuljahres-
ende

Projektende

Schüler*in-
nen

Biograph. 
Interview, SE 
Berufswahlrei-
fe, SE ALV, SE 
Ausbildungs-
reife	 SE 
Berufswahlrei-
fe, SE ALV, SE 
Ausbildungs-
reife

SE Berufs-
wahlreife, SE 
ALV, SE Ausbil-
dungsreife

Befragung zur 
Evaluation des 
Camps

SE Berufs-
wahlreife, SE 
ALV, SE Ausbil-
dungsreife

Befragung zur 
Evaluation der 
Anschlussmo-
dule

Eltern/Erzieh- 
ungsberech-
tigte

Elternge-
spräch, FE 
Berufswahlrei-
fe, FE ALV, FE 
Ausbildungs-
reife

FE Berufs-
wahlreife, FE 
ALV, FE Ausbil-
dungsreife

FE Berufs-
wahlreife, FE 
ALV, FE Ausbil-
dungsreife

Lehrer*innen Zweitbefra-
gung Klassen-
lehrer*innen

Teamer*in-
nen

Befragung zur 
Evaluation des 
Camps

Abschluss-
befragung 
Teamer Alt-
markcamp

Fachvertre-
ter*innen

Vorstellung 
der Ergebnisse 
inkl. fach-
lichem Aus-
tausch

Tabelle 3: Befragungen-Übersicht

Ziel war es, alle weiterführenden Schulen (Sekundarschule, Gemeinschafts-
schule) sowie die Förderschulen des Altmarkkreises einzubinden. Die Leh-
rer*innen-Befragung wurde ebenso in den Schulen verteilt, wie die abschlie-
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ßende Bestätigung der Projektteilnahme der einzelnen Schüler*innen. Die 
einzelnen Zahlen teilnehmender Schüler*innen sind der Tabelle vier zu entnehmen. 

Schule Schulform Anzahl TN DG1 Anzahl TN DG2
„Rosa-Luxem-
burg“ GA

LB 4 2

„Pestalozzi“ SAW LB 3 1
„Am Drömling“ 
Mieste

SEK 11 6

Sekundarschule   
Beetzendorf

SEK 3 1

„J-F. Danneil“ 
Kalbe

SEK 2 0

Sekundarschule 
Dähre

SEK 2 2

„Karl-Marx“ GA SEK 0 5
„Comenius“ SAW GTS 1 5
G. E. Lessing“ 
SAW

GTS 6 8

„Theodor Fonta-
ne“ Arendsee

GTS 4 2

Jeetzeschule SAW GTS 3 1

Tabelle 4: Beteiligte Schulen und Verteilung der Schüler*innen

3.4 Teilnehmende
Die Zahlen der Projektteilnahme beziehen sich auf den Projektbeginn. Im ersten 
Durchgang nahmen 39 Jugendliche teil, von denen 64% weiblich waren. Im zweiten 
Durchgang waren es 33 Jugendliche, wobei der überwiegende Anteil 67%) männlich 
war (vgl. Tab. 5). Der überwiegende Anteil der Teilnehmenden entfällt auf die Klas-
senstufe 7/8 (insgesamt 43).

DG1 DG2
Schüler*innen 39 33
davon männlich 14 22
davon weiblich 25 11
Klassenstufe 7/8 22 21
Klassenstufe 8/9 17 12
Teilnehmende mit Mig-
rationshintergrund

1 0

Teilnehmende mit 
(Lern-)Behinderung

8 4

Projektabbrüche insge-
samt (davon im Camp)

10 (alle) 8 (3)

Tabelle 5: Teilnehmende-Übersicht
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Im ersten Durchgang nahmen die meisten Schüler*innen (11) aus der Sekundar-
schule in Mieste teil. Im zweiten Durchgang stellte die Lessingschule die meisten (8) 
Teilnehmenden. Die Zielzahlen für teilnehmende mit Migrationshintergrund konn-
ten nicht erreicht werden, da sich kaum Interessenten mit Migrationshintergrund 
für eine Projektteilnahme angemeldet haben. 

Im ersten Durchgang brachen 12 Teilnehmende das Camp vorzeitig ab, überwie-
gend aus persönlichen Gründen oder resultierend aus falschen Vorstellungen. In 
zwei Fällen wurde die Teilnahme nach groben Verstößen im Camp beendet. Zwei der 
Abbrecher*innen konnten im Nachgang wieder in das Projekt zurückgeholt werden. 
Im zweiten Durchgang lag die Abbruchquote nach intensiver Vorarbeit im Camp 
wesentlich geringer (drei). Hier brachen zwei Teilnehmende das Projekt bereits vor 
Camp Beginn ab (d.h. sie reisten nicht mit an). Drei weitere Teilnehmende brachen 
das Projekt während der Anschlussmodule ab. 

In beiden Durchgängen konnten Teilnehmende mit Behinderungen aufgenommen 
werden. Dabei überwogen die Lernbehinderungen (nach eigener Angabe bzw. nach 
Zuordnung zur Schulform) sowie die Lese-Rechtschreibschwäche. Im zweiten Durch-
gang nahmen neun Schüler*innen des ersten Durchgangs erneut teil.
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Familiensituation

Die Frage nach der Familienkonstellation ergab unterschiedliche Ergebnisse in bei-
den Durchgängen. Der überwiegende Anteil der Schüler*innen des ersten Durch-
gangs lebt mit nur einem Elternteil zu Hause (überwiegend der Mutter). Im zweiten 
Durchgang leben 26% mit einem Elternteil (ebenfalls überwiegend der Mutter) zu-
sammen.

 Grafik 2: Familienkonstellation - DG1

Grafik 3: Familienkonstellation - DG2
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Der Anteil derer, die mit beiden Elternteilen in einem Haushalt lebt, liegt im ersten 
Durchgang bei 35%, im zweiten sogar nur bei 26%. In beiden Durchgängen leben 
Schüler*innen nicht zu Hause, sondern im Heim oder in einer Pflegefamilie. Dieser 
Anteil lag im ersten Durchgang bei 5%, im zweiten bei 20%. 

Im Durchgang eins waren 7,5% der Schüler*innen Einzelkinder. 90% gaben an, dass 
sie einen festen Platz für die Hausaufgaben haben und dass ihnen auch ausreichend 
für die Erledigung der Hausaufgaben zur Verfügung steht. 

Im Durchgang zwei waren 5,7% der Schüler*innen Einzelkinder. 97% gaben an, dass 
sie einen festen Platz für die Hausaufgaben und dass ihnen ausreichend Zeit für die 
Erledi-gung der Hausaufgaben zur Verfügung steht.

Verhalten und Motivation zum Schulbesuch und Schulschwänzen

Die Frage, „Gehst Du gerne zur Schule?“ wurde im ersten Durchgang vom überwie-
genden Teil (60%) der Schüler*innen mit „ja“ beantwortet. Im zweiten Durchgang lag 
der Anteil mit 29% wesentlich geringer. Bei dieser Frage gab es einen hohen Anteil 
mit der Antwort „keine Angabe“.

Grafik 4: Gehst du gerne zur Schule? - DG1

 
Freude am Schulbesuch Durchgang 1 
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60%
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20%

kA
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Grafik 5: Gehst du gerne zur Schule? - DG2

Stellt man diesen Ergebnissen die Ergebnisse der Frage an die Eltern/Beziehungs-
berechtigten „Geht Ihr Kind gerne zur Schule?“ gegenüber, so stellt man im ersten 
Durchgang kaum Abweichungen hinsichtlich der positiven Angaben fest. 64% der 
Eltern sagen, dass Ihr Kind gerne zur Schule geht. Es geben aber auch 15% an, dass 
ihr Kind nicht gerne zur Schule geht (im Gegensatz zu 20% eigener Einschätzung 
der Kinder). Im zweiten Durchgang geben 34% der Eltern an, dass Ihr Kind gerne 
zur Schule geht, obwohl dies nur 29% der Kinder selbst so einschätzen. Die meisten 
Angaben für ein „nein“ sind bei Schüler*innen von Sekundarschulen zu beobachten 
(4/ 4), während Schüler*innen der Lernbehindertenschulen die geringsten Angaben 
(3/ 0) dazu machten.

Die Frage nach den Gründen für das „(Nicht-)gerne-zur-Schule-gehen“ fallen unter-
schiedlich aus. Die meisten schätzen die sozialen Kontakte (42% im ersten Durch-
gang, 44% im zweiten DG) oder haben einfach Lust auf Schule (26%/ 42%). Bei den 
Hemmnissen überwiegen soziale Probleme (36%/ 43%) und fehlende Lust (46%/ 
43%).
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Grafik 6: Warum gehst du nicht gerne zur Schule? - DG1

Grafik 7: Warum gehst du nicht gerne zur Schule? - DG2
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Schaut man sich diese Ergebnisse näher an, fällt eine Diskrepanz zu den Angaben der 
Eltern auf. Im zweiten Durchgang glauben 67% der Eltern (im Vergleich zu 43% der 
Schüler*innen selbst), dass soziale Probleme die Ursache für die Schulunlust ihrer 
Kinder sind. Hingegen geben viel mehr Eltern (64%/ 72%) als Schüler*innen an, dass 
soziale Kontakte das Hauptkriterium sind, gerne in die Schule zu gehen.

Betrachtet man die Hemmnisse, so muss auch die Anzahl derer betrachtet werden, 
die bereits einmal oder häufiger die Schule geschwänzt haben.

Grafik 8: Hast du bereits die Schule geschwänzt? - DG1

Grafik 9: Hast du bereits die Schule geschwänzt? - DG2
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Hier liegt die Anzahl der „Schulschwänzer“ im ersten Durchgang (30%) höher als 
im zweiten Durchgang (17%). Im ersten Durchgang betrifft dies mehr Mädchen, im 
zweiten Durchgang mehr Jungs. Schwänzten im ersten Durchgang mehr Achtkläss-
ler, so waren es im zweiten mehr Siebtklässler. Die meisten Angaben zum Schule 
schwänzen beziehen sich auf einmaliges fernbleiben von der Schule (6/ 2). Wenige 
Schüler*innen gaben an, mehrmals oder regelmäßig (4/ 2) fernzubleiben.

Interessant wird es, wenn man die Angaben der Eltern in Bezug setzt zu denen der 
Schüler*innen selbst. Hier fallen die Einschätzungen zum Schwänzen wesentlich 
geringer aus. Im ersten Durchgang glauben nur 13% der Eltern, dass ihre Kinder 
schwänzen. Im zweiten Durchgang sind es 9%.

Die Gründe reichen von sozialen Problemen (3/ 2), über Unwohlsein (3/ 2) bis hin zu 
keiner Lust (2/ 1). Bei der Schulform weist die Sekundarschule den höchsten Anteil 
an Schulschwänzen auf (6/ 4), während die Lernbehindertenschule den geringsten 
Anteil zeigt (2/ 0). 

Im Fragebogen für die Klassenlehrer*innen wurde nach Verhaltensweisen und Stär-
ken bzw. Interessen der Schüler*innen gefragt. Am häufigsten wurden in beiden 
Durchgängen folgende genannt:

•	 folgt oft nicht dem Unterrichtsgeschehen oder muss zur aktiven Teilnahme am 
Unterricht aufgefordert werden

•	 wirkt abwesend bzw. überfordert oder unbeteiligt
•	 hat kein oder nur unstrukturiertes Unterrichtsmaterial

Bei der Frage nach dem Vorliegen von Schuldistanziertheit haben nur wenige Leh-
rer*innen positive Angaben gemacht (vier im DG1 und zwei im DG2). Allerdings sind 
die Antworten zu dieser Frage am häufigsten mit „keine Angabe“ (27 im DG1 und 28 
im DG2) beantwortet wurden.

Hier bleibt die Frage offen, ob die Lehrer*innen keine Angabe zu der Frage machen 
konnten (aufgrund fehlender Kenntnis zur Klassifikation), machen wollten (aus Angst 
vor Datenschutzverletzungen bzw. rechtlicher Gründe) oder ob tatsächlich keine 
Schuldistanziertheit vorliegt und dies nicht korrekt kommuniziert wurde.

Um den Ursachen für Schulschwänzen auf den Grund zu gehen, wurde die Frage 
„Hast Du in der Schule Konflikte“ gestellt. Dabei gaben fast die Hälfte der Schüler*in-
nen an, dass sie keine Konflikte haben (45%/ 43%). Allerdings gaben im ersten Durch-
gang 28% an, Konflikte mit Mitschüler*innen zu haben (17% im zweiten Durchgang). 
Konflikte mit Lehrer*innen wurden eher als gering (12%/ 3%) eingestuft.
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Grafik 10: Hast du in der Schule Konflikte? - DG1

Grafik 11: Hast du in der Schule Konflikte? - DG2
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Auffällig ist die hohe Zahl derer, die im zweiten Durchgang zu diesem Thema keine 
Angabe machen wollten (34%). Bei der Nachfrage nach der Art der Konflikte gaben 
in beiden Durchgängen jeweils 80% an, dass diese verbaler Art seien. Körperliche 
Gewalt kam hingegen in 20% bzw. 9% der Fälle vor. Der überwiegende Teil der Schü-
ler*innen mit Konflikten im ersten Durchgang ist weiblich (15). Im zweiten Durchgang 
gaben jeweils vier Jungs und Mädchen an, unter Konflikten zu leiden. Die höchsten 
Angaben für Konflikte betrafen wiederum die Sekundarschulen (9/ 5). 

Auf die Frage „Erledigst Du regelmäßig Deine Hausaufgaben“ antworteten im zwei-
ten Durchgang 68% mit „immer“ (DG1 nur 31%) und 27% mit „meistens“ (DG1 sogar 
51%). „Selten“ oder „nie“ gab in DG2 keine/r der Teilnehmenden an, im ersten DG 
waren es 8% („selten“) und 2% („nie“). Dafür konnten durchschnittlich 7,5% dazu kei-
ne Aussage treffen.
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Betrachtet man hingegen die Ergebnisse dieser Frage an die Eltern/ Erziehungsbe-
rechtigten, so ergibt sich ein anderes Bild.

Grafik 12: Erledigt Ihr Kind regelmäßig Hausaufgaben? - DG1

Grafik 13: Erledigt Ihr Kind regelmäßig Hausaufgaben? - DG2

 
Erledigung der Hausaufgaben Durchgang 1 

immer
36%

meistens
42%

selten*
11%

kA*
11%

Erledigt Ihr Kind regelmäßig 
Hausaufgaben?

 
Erledigung der Hausaufgaben Durchgang 2 

immer
55%

meistens
4%

selten*
18%

nie*
5%

kA
18%

Erledigt Ihr Kind regelmäßig 
Hausaufgaben?



58

Hier fallen die Werte wesentlich schlechter aus (36% bzw. 55% „immer“). Bei den 
Gründen für ein Nicht-Erledigen der Hausaufgaben geben sowohl Schüler*innen 
als auch Eltern/ Erziehungsberechtigte an, dass die Schüler*innen keine Lust haben 
(Schüler*innen 43%, Eltern 34,5%). Während ein hoher Anteil der Schüler*innen an-
gibt, häufig keine Hausaufgaben aufzuhaben, gaben die Eltern/ Erziehungsberech-
tigten an, dass die Schüler*innen es nicht für notwendig erachten, da sie sich selbst 
überschätzen (10% im Durchschnitt) oder dass sie es nicht schaffen, die Hausaufga-
ben aufgrund ihrer Leistungen zu erledigen (im Durchschnitt 20%). 

Betrachtet man die Rahmenbedingungen zur Erledigung von Hausaufgaben (fester 
Platz zu Hause sowie verfügbare Zeit), so geben Schüler*innen und Eltern/ Erzie-
hungsberechtigte übereinstimmend an, dass diese vorhanden sind (mehr als 90 bis 
97%).

Grafik 14: Kernfächer - Noten (Anzahl der Schüler*innen)

Aus der Abbildung geht hervor, dass die Noten 3 im Fach Deutsch und die Note 4 
im Fach Mathematik und Englisch am häufigsten vertreten waren. Keiner der Schü-
ler*innen hatte in den Kernfächern die Note 6.

 
Noten in den Kernfächern 

Note 1 Note 2 Note 3 Note 4 Note 5 Note 6

Kernfächer - Noten

Deutsch Mathe Englisch
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3.5 Ergebnisse auf Basis der Befragungen (Schüler*innen, Eltern, 
Lehrer*innen)

Befragung zur Berufswahlreife (BWR)

Bei dieser Befragung wurden zwei Dimensionen erfasst:

-	 die Fähigkeit, sich selbst einzuschätzen
-	 die Fähigkeit, sich zu informieren

Maximal konnten und sollten 12 Punkte erreicht werden. Diese Befragung wurde als 
Selbsteinschätzung und als Fremdeinschätzung durch die Eltern/ Erziehungsberech-
tigten durchgeführt.

Grafik 15: Selbsteinschätzung Berufswahlreife (Angabe in Punkten, max. 12 erreichbar)

Grafik 16: Fremdeinschätzung Berufswahlreife (Angabe in Punkten, max. 12 erreichbar)
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Im Ergebnis konnte sowohl bei der Selbst- als auch bei der Fremdeinschätzung durch 
die Eltern/ Erziehungsberechtigten eine Verbesserung im Projektzeitraum beobach-
tet werden. Auffällig zeigt sich, dass die Einschätzung der Berufswahlreife innerhalb 
der Fremdeinschätzung insgesamt schlechter ausfällt als die der Selbsteinschätzung. 

So verbesserte sich die laut Selbsteinschätzung die Berufswahlreife im Durchgang 1 
um 1,43 Punkte, im Durchgang 2 um 2,08 Punkte. Bei der Fremdeinschätzung durch 
die Eltern oder Erziehungsberechtigten verbesserte sich die Berufswahlreife im 
Durchgang 1 nur geringfügig um 0,66 Punkte. Im Durchgang 2 lag die Verbesserung 
bei 2,19 Punkten. 

Befragung zur Ausbildungsreife

Im Fragebogen zur Erfassung der Ausbildungsreife wurden drei Dimensionen er-
fasst:

-	 schulische Grundkenntnisse
-	 Denken und Kombinieren
-	 soziale Fähigkeiten

Insgesamt konnten maximal 77 Punkte erreicht werden. Diese Befragung wurde 
ebenfalls als Selbsteinschätzung und als Fremdeinschätzung durch die Eltern/ Er-
ziehungsberechtigten im Rahmen der Standortanalyse durchgeführt.

Grafik 17: Selbsteinschätzung Ausbildungsreife (Angabe in Punkten, max. 77 erreichbar)

 
Selbsteinschätzung der Ausbildungsreife 

36,26

46,3

38,23

43,49

Einstieg DG1 Ausstieg DG1 Einstieg DG2 Ausstieg DG2

SE Ausbildungsreife 



61

Grafik 18: Fremdeinschätzung Ausbildungsreife (Angabe in Punkten, max. 77 erreichbar)

Im Ergebnis zeigen sich ebenfalls Verbesserungen, sowohl der Selbst- als auch der 
Fremdeinschätzungen. Hier wurden die Fähigkeiten durch die Eltern/ Erziehungsbe-
rechtigten sogar etwas besser eingeschätzt als durch die Schüler*innen selbst. Bei 
der Selbsteinschätzung konnte im Durchgang 1 eine Verbesserung der Ausbildungs-
reife um 10,04 Punkte und im Durchgang 2 um 5,26 Punkte festgestellt werden. Bei 
der Fremdeinschätzung durch die Eltern oder Erziehungsberechtigten lag die Ver-
besserung im Durchgang 1 bei 11,89 Punkten, im Durchgang 2 bei 6,68 Punkten.
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Befragung zu Arbeit, Lernen und Verhalten (ALV)

Im Fragebogen zur Erfassung von Arbeit, Lernen und Verhalten wurden genau diese 
drei Dimensionen erfasst. Dabei galt, es möglichst wenig Punkte (12) zu erreichen.

Grafik 19: Selbsteinschätzung Arbeit-Lernen-Verhalten (Angabe in Punkten, Idealwert 12)

Grafik 20: Fremdeinschätzung Arbeit-Lernen-Verhalten (Angabe in Punkten, Idealwert 12)
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Im Ergebnis konnten auch hier Verbesserungen festgestellt werden, die sich in einer 
Reduktion der Punkte widerspiegeln. Hierbei fällt in beiden Durchgängen die Be-
wertung durch die Eltern/ Erziehungsberechtigten schlechter aus als die eigene Ein-
schätzung. Im Rahmen der Selbsteinschätzung verbesserten sich die Ergebnisse um 
0,84 Punkte im Durchgang 1 und um 1,4 Punkte im Durchgang 2. Bei der Fremdein-
schätzung durch die Eltern oder Erziehungsberechtigten verbesserte sich das Ergeb-
nis im Durchgang 1 um 4,27 Punkte. Im Durchgang 2 verschlechterte sich allerdings 
das Ergebnis um 1,12 Punkte. Die Feststellung, dass die Fremdeinschätzung durch 
die Eltern oder Erziehungsbererchtigten schlechter ausfällt als die Selbsteinschät-
zung lässt sich unter anderem damit begründen, dass die Eltern oder Erziehungs-
berechtigten eine andere Wahrnehmung haben als die Schüler*innen. Außerdem 
ist vielen Schüler*innen die Bedeutung der abgefragten Kompetenzen nicht voll um-
fänglich bewusst.

Auffällig zeigte sich, dass bei dem Fragebogen ALV eine hohe Quote nicht ausgefüll-
ter Fragen zur Dimension „Verhalten“ im Rahmen der Selbsteinschätzung vorliegt. 
Das könnte zu verfälschten Ergebnissen führen. Entweder sind die Fragen zu Pünkt-
lichkeit, Zuverlässigkeit, Antrieb und Kontaktfähigkeit für die Schüler*innen schwer 
zu beantworten. Eine weitere Möglichkeit liegt darin begründet, dass dies die Rück-
seite des Fragebogens betrifft, die eventuell übersehen wurde.

Die Dimensionen, die hier erfragt wurden, konnten mit den Schüler*innen im Camp 
und auch während der Anschlussmodule trainiert werden. So wurden die Einstel-
lung zur Arbeit, die Ausdauer und die Teamfähigkeit durch die Arbeit in den Pro-
jektgruppen gefordert und gefördert. Das Thema Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit 
spielte vor allem in den Anschlussmodulen eine wichtige Rolle, zum Beispiel durch 
das rechtzeitige Abmelden von der Teilnahme an den Anschlussmodulen.

3.6 Ergebnisse auf Basis der Projektarbeit 
Um die Arbeit im Projekt quantifizieren zu können, wurden zunächst die Schüler*in-
nen zu ihren Eindrücken im Camp und in den Modulen befragt. Zum Abschluss wur-
den aber auch diejenigen befragt, die im Projekt tätig waren – die Teamer. 

Es sollte eine subjektive Einschätzung zum Projektgeschehen erfolgen, welche die 
quantitativen Ergebnisse auf qualitative Art ergänzen. Als klare Ergebnisse können 
folgende Fakten festgestellt werden:

-	 Laut Aussage der Teamer haben insbesondere die Projektangebote bzw. die Frei-
zeitangebote (vor allem in Präsenz und in der Gruppe) gut funktioniert, um die 
Motivation zu steigern.

-	 Laut Aussage der Teamer haben klare Regeln und Grenzen, die insbesondere 
im zweiten Camp (auf Basis der Erfahrungen des ersten Camps sowie aufgrund 
der starren Corona-Beschränkungen) umgesetzt wurden, zu einem Projekterfolg 
(Motivation bei den Teilnehmenden, geringere Abbruchquoten) geführt.

-	 Weiterhin sei es sehr wichtig, den Schüler*innen regelmäßiges Feedback zu ge-
ben und Probleme anzusprechen (100% der Teamer gaben dies an).

-	 Schüler*innen lernen gerne, wenn dies in einem anderen Setting, einer neuen 
Gruppe und als Projekt passiert. So gaben 87,5% der befragten Teamer an, dass 
Wegfahren (wie in den Camp-Tagen) aus ihrer Sicht gut funktioniert, wenn man 
mit der Zielgruppe arbeiten möchte.
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Vor allem die festen Tagesstrukturen im Vormittags- und im Nachmittagsbereich 
haben laut Ansicht der Teamer ebenfalls zu einer höheren Zufriedenheit bei den 
Schüler*innen geführt.

Einige Teamer gaben in den Kommentaren an, dass aus ihrer Sicht einige Jugend-
liche des Projektes den Bezug zu klaren Regeln verloren haben. Sie schätzten das 
Wegfahren als eine Möglichkeit ein, „wegzukommen vom Schulalltag, um ihr Stress-
level zu senken“.

Wir als Projektteam haben die Erfahrung gemacht, dass ein Setting, wie das des Er-
lebnishauses Altmark in Zethlingen (ländliches Haus ohne Ablenkung, sehr schöne 
Zimmer, Möglichkeit für Kreativ- und Freizeitangebote im Innen- und Außenbereich, 
wenig Internetanbindung) entscheidend zum Projekterfolg beiträgt. Obwohl uns 
im Vorfeld des Camps bei der Planung viele Zweifel entgegen gebracht wurden, ob 
nicht ein zentraleres Haus mit mehr Möglichkeiten (wie das Kiez in Arendsee) besser 
geeignet wäre, erschienen uns genau diese Möglichkeiten der Ablenkung als Hemm-
nis. Dies hat sich in der Umsetzung des Projektes bestätigt. Zwar sind die ersten 
Tage eines solchen Camps verbunden mit Diskussionen, Frust und Unverständnis 
bei einigen Schüler*innen. Im Verlauf der Zeit konnten wir jedoch zeigen, dass diese 
Angebote, die die Schüler*innen so nicht kannten, eine spannende Alternative dar-
stellen. Erfreulicherweise haben wir die Erfahrung gemacht, dass die Schüler*innen 
gerne lernen, wenn dies in einem anderen Setting, einer neuen Gruppe und als Pro-
jekt passiert.

Zwei weitere Kriterien, die an dieser Stelle genannt werden sollten, betreffen die Art 
der Betreuung sowie die Erreichbarkeit von Angeboten. Die Teilnahmebereitschaft 
sinkt aus unserer Sicht erheblich, wenn statt Präsenzangeboten virtuelle Treffen 
veranstaltet werden. Diese waren im zweiten Durchgang aufgrund der Corona-Be-
schränkungen zwingend notwendig und wurden auf vielfältige Weise angeboten. 
Allerdings wurden diese trotz erheblicher Bemühungen des Projektteams (Kontakt, 
Unterstützung, Erläuterung, Aufforderung u.a.) von den Schüler*innen weniger ge-
nutzt, als die Präsenzangebote. Ein zweites Kriterium betrifft den Fahrdienst, wel-
cher durch das Projekt finanziert wurde. Dieser sicherte eine hohe Teilnahmebereit-
schaft. Ohne diesen wären Schüler*innen aus ländlichen Regionen nicht in der Lage 
gewesen, das Projekt zu besuchen. Außerdem wurden die Fahrten von den Schü-
ler*innen gerne genutzt, um mit anderen Schüler*innen und den Teamern in einer 
entspannten Atmosphäre über Probleme und Alltagssorgen zu sprechen.

Im Ergebnis der Projektaktivitäten konnten erhebliche Verbesserungen bei den 
Schüler*innen in folgender Hinsicht festgestellt werden:

Selbstwirksamkeit: Die Präsentation der Ergebnisse bei den beiden Abschlussfes-
tivals bedeutete für viele Schüler*innen eine enorme Überwindung. Einige Konflikte 
mussten noch wenige Minuten vor der Präsentation gelöst werden. Genau diese 
Überwindung und die Anerkennung von Familie, dem Projektteam sowie einige „of-
fiziellen“ Gästen bedeutete den Schüler*innen sehr viel. Einige, vor allem diejenigen, 
die in beiden Durchgängen teilgenommen haben, zeigten merkliche Verbesserun-
gen ihres Selbstbewusstseins. Sie traten sicherer auf und trauten sich mehr zu.
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Zuverlässigkeit: Zu Beginn des Projektes war es schwierig, verbindliche Termine für 
Module und Gespräche mit den Teilnehmenden zu vereinbaren. Da im Modul der 
Fahrdienst (ein Teamer holte die Schüler*innen von der Schule ab und brachte sie 
hinterher wieder nach Hause) inkludiert war, bedeutete eine Nicht-Teilnahme nicht 
nur Ärger und Nachfassen, sondern auch logistischen und finanziellen „Verlust. Hier 
konnte mit den Schüler*innen daran gearbeitet werden, sich verbindlich an- und ab-
zumelden – eine unabdingbare Eigenschaft für das spätere Berufsleben. Im zweiten 
Durchgang, wo überwiegend virtuelle Treffen stattfanden, konnte dieses Ziel leider 
nicht in gleichem Maße erreicht werden, was ein Indikator für die Notwendigkeit von 
Präsenztreffen im Umgang mit dieser Zielgruppe bedeutet.

Allerdings muss hier noch angemerkt werden, dass in beiden Durchgängen bei 
den Schüler*innen die Zuverlässigkeit bereits im Camp trainiert wurde und auch 
ins Positive gesteigert werden konnte. Die Schüler*innen hatten zur Ruhezeit nach 
dem Mittagessen und nach dem Abendessen die Möglichkeit, das Gelände des Er-
lebnishauses zu verlassen, um zum Beispiel die Sportanlage im Ort zu nutzen. Durch 
das Projektteam wurde zum einen darauf geachtet, dass dies mindestens in Zweier-
gruppen erfolgte. Zum anderen mussten die Schüler*innen sich beim / bei der ver-
antwortlichen Teamer*in ab- und auch wieder anmelden. Dies hat in beiden Durch-
gängen sehr gut funktioniert.

Motivation: Viele Schüler*innen gaben an, keine Lust auf Schule oder Aufgaben zu 
haben. Diese Erfahrung konnten wir insbesondere in den ersten Tagen des Camps 
machen. Besonders gravierend war dies im ersten Durchgang der Fall. Falsche Vor-
stellungen über das Camp und eine daraus resultierende Erwartungshaltung führ-
ten zu fehlender Mitwirkung, Selbstausgrenzung und letztlich zu einem vorzeitigen 
Abbruch bereits während des Camps. Im weiteren Verlauf des Camps konnte jedoch 
die Motivation vor allem dadurch gesteigert werden, dass die Schüler*innen Erfolge 
der eigenen Arbeit sahen und sich natürlich beim Camp-Festival auch bestmöglich 
präsentieren wollten. 

Zumindest bis zum März 2020 war die Motivation in den Anschlussmodulen sehr 
hoch. Die Schüler*innen haben sich mit den angebotenen Themen identifiziert, der 
außerschulische Erfahrungsraum trug dazu bei, eine positive und lockere Arbeits-
atmosphäre zu schaffen. Diese wiederum wirkte sich motivationsfördernd auf die 
Schüler*innen aus und trug auch zu einer regelmäßigen Mitwirkung bei.

Kommunikation: Die Kommunikationsfähigkeit war in beiden Durchgängen immer 
wieder Thema sowohl im Camp als auch in den Anschlussmodulen. Rückwirkend be-
trachtet gab es in diesem Bereich zwei Extreme: entweder war die Kommunikation 
so gut wie nicht vorhanden oder die Kommunikation war einfach unangemessen. 
Hier zeigten sich in beiden Durchgängen deutliche Verbesserungen. Schüler*innen, 
die noch im Aufnahmegespräch oder in der ersten Zeit im Camp so gut wie nicht 
gesprochen haben, zeigten zum Ende eine gut ausgeprägte Kommunikationsfähig-
keit, die offen war und in erster Linie von den Schüler*innen selbst ausging. Ein 
wesentlicher Beitrag waren hier sicher die festen Ansprechpartner im Projektteam, 
zu denen die Schüler*innen Vertrauen aufgebaut hatten. Aber auch beim anderen 
Extrem gab es Verbesserungen. Die Kommunikation wurde der Situation angepasst, 
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Kraftausdrücke und Schimpfwörter wurden vermieden. Grund für diese positive 
Veränderung war in erster Linie ein konsequentes Training bereits im Camp. So 
wurde die Verwendung von Kraftausdrücken oder Schimpfwörtern zum Beispiel mit 
Putzdienst geahndet.

Umgang mit Konflikten: Viele Schüler*innen beschrieben für sich das Problem, 
dass sie bei Konflikten zu Aggressionen neigen, was für sie immer auch weitere 
Konflikte oder Probleme bedeutete. Dies betraf sowohl den schulischen Bereich als 
auch das häusliche Umfeld. Durch die erlebnispädagogischen Angebote und die Ge-
spräche mit dem Projektteam lernten die Schüler*innen, sich mit den Konflikten 
auseinanderzusetzen und diese mit Ruhe und Bedacht zu lösen. 

Selbstbewusstsein: Auch das Selbstbewusstsein bei vielen Schüler*innen konnte 
erfolgreich gesteigert werden. Dies liegt vor allem darin begründet, dass den Schü-
ler*innen vor allem Wertschätzung entgegengebracht wurde. Weiterhin erfuhren 
die Schüler*innen Erfolgserlebnisse und sie verknüpften diese mit ihrer persönli-
chen Arbeit und ihrem Engagement, zum Beispiel in den Projektgruppen im Camp. 

Die Schüler*innen sind sehr unterschiedlich an das Projekt herangegangen, schließ-
lich waren es ja alle auch individuelle Persönlichkeiten. Dennoch gab es einige As-
pekte, die allen Schüler*innen schwerfielen:

Ankommen in der Gruppe: Dieses Problem zeigte sich insbesondere bei Anreise 
und den ersten zwei Tagen des Camps. Die Vorstellungsrunde, das Zusammenfin-
den in der Gruppe und der Umgang mit „den Anderen“ war in beiden Durchgängen 
zunächst etwas holprig. Das Projektteam hat hier jedoch nur bei Bedarf steuernd 
eingegriffen, zum Beispiel wenn sich frühzeitig Ausgrenzungen abzeichneten. 

Einzelgespräche: In den Einzelgesprächen zeigten sich viele Schüler*innen, zumin-
dest zu Beginn des Projektes, verschlossen. Ihnen fiel es schwer, etwas über sich zu 
erzählen oder sie hatten Probleme mit der ihnen geltenden Aufmerksamkeit. 

Reflexion: Die Reflexion war Bestandteil des Camps und der Anschlussmodule. Im 
Camp bezog sich die Reflexion auf den jeweiligen Tag, hier fühlten sich die meis-
ten Schüler*innen einigermaßen sicher, da es sich um die Reflexion in der Grup-
pe handelte. In den Anschlussmodulen allerdings bezog sich die Reflexion auf die 
Schüler*innen. Unter dem Aspekt „Was gibt es Neues seit unserem letzten Treffen?“ 
sollten die Schüler*innen berichten, was gut lief, was nicht so gut lief. Dies fiel eini-
gen von ihnen sehr schwer, für andere wiederum war diese Phase in den Anschluss-
modulen sehr wichtig. 
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Was hat sich laut Befragung verbessert?

In den Abschlussgesprächen zum Ende des Schuljahres stellten viele Schüler*innen 
viele Verbesserungen an sich selbst fest. Am häufigsten wurden hier genannt:

Durch das Projekt

Platz 1		  …konnte ich neue Kontakte schließen,

Platz 2		  ...weiß ich, an welchen Stellen ich mir Hilfe holen kann,

Platz 3		  …bin ich selbstbewusster geworden und …konnte ich meinen Um-   

		  gang mit Lehrkräften verbessern

Platz 4		  …weiß ich, wo meine Stärken und Schwächen liegen.

Platz 5		  …habe ich gelernt, mich selbst zu motivieren und …bin ich kommuni

		  kativer geworden und …hat sich meine Einstellung zur Schule positiv 

		  verändert.

Zum Abschluss des Projektes haben wir die Schüler*innen befragt. Thema war u.a. 
eine Einschätzung, welche Angebote im Projekt aus ihrer Sicht am meisten hilfreich 
waren bzw. Spaß gemacht haben. Hier wurden am häufigsten folgende genannt:

Platz 1		  Projekte und Ausflüge

Platz 2		  Freizeitangebote

Platz 3		  Reflexionsrunden

Platz 4		  Gemeinsame Aktivitäten in der Gruppe

Platz 5		  Anschlussmodule

Die Verbesserung der Schulnoten war für fast alle Schüler*innen eine wichtige 
Zielstellung. Diese konnte von nicht allen Schüler*innen erreicht werden bzw. die 
Zielerreichung konnte nicht konkret festgestellt werden. Dies lag vor allem am Dis-
tanzunterricht. In den Abschlussgesprächen waren die Schüler*innen häufig nicht 
in der Lage, ihre aktuellen Noten in den Kernfächern zu benennen oder durch die 
veränderten Lernbedingungen zu verbessern.
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4 Fazit und Handlungsempfehlungen auf BASIS der  
Projektergebnisse
4.1 Projektziele wie Motivation
Ein Projekt mit Camp-Charakter kann in jedem Fall zur Steigerung der Motivation, 
des Selbstbewusstseins und der Verbesserung der eigenen Kommunikation beitra-
gen. Als Empfehlung bleibt festzuhalten, dass ein Ortswechsel in einem entspre-
chenden Setting, wie dem des Erlebnishause Altmark in Zethlingen, für eine Projekt-
arbeit in jedem Fall zu empfehlen ist. Dabei sind nicht zwingend zwei Camp-Wochen 
nötig, sondern es bedarf positiver Gruppen- und Lernerfahrungen sowie Erfolgs-
erlebnisse.

Generell halten wir nach unseren Erfahrungen die Kombination von Lernen, Kreativ-
angeboten und Freizeitgestaltung für positiv. Hinderlich zeigte sich, dass das The-
ma Berufsorientierung in den einzelnen Schulen und Klassenstufen unterschiedlich 
intensiv behandelt wurde und entsprechend viel oder gar nicht nachgefragt oder 
trotzt Nachfrage schlecht genutzt (Online-Angebote auf www.ueberaus.de) wurde. 
Zwar wissen viele Schüler*innen noch nicht, was sie werden möchten, allerdings 
werden die Angebote des Bewerbungstrainings und der Berufsrecherche zum Teil 
in den Schulen intensiv forciert - durch Lehrer*innen und Berufsberater*innen. Aus 
diesem Grund wurden diese Angebote im Projekt nicht so vertieft, wie ursprüng-
lich geplant. Positiv wurden hingegen die Aufgaben wahrgenommen, in denen die 
Berufsorientierung in die Projektarbeit inkludiert wurden. Dieses Procedere ist in 
jedem Fall zu empfehlen. Durch die Kombi-nation von Lernen und Freizeit wurde 
das Lernen von den Schüler*innen nicht als Belastung empfunden. Mit dem Ziel, 
ihre „Arbeit“ am Ende zu präsentieren, erhielten alle Aktivitäten einen Sinn. Neue 
Erfahrungen, wie z.B. beim Nähen von Kleidung oder beim führten zu positiven Er-
lebnissen und zu einem gesteigerten Selbstbewusstsein. Dabei wurden die Angebo-
te der Erlebnispädagogik von den Schüler*innen häufig kritisiert. Zur Stärkung der 
Gruppe sind sie dennoch relevant.

Entscheidend im Umgang mit der Zielgruppe in diesem Projekt sind die empfohle-
nen Trainings sozialer Kompetenzen. Dies betrifft vor allem die Kommunikationsfä-
higkeit, die Konfliktfähigkeit und teilweise auch die Teamfähigkeit. Diese drei Kom-
petenzen sind zum einen wesentlich für das Berufs- und Arbeitsleben, zum anderen 
zeigten sich hier die häufigsten Probleme. Für das Training unabdingbar ist, dass die 
Schüler*innen nicht merken, dass sie gerade „lernen“ und dass sie mit ihren Ängs-
ten und Problemen ernst genommen werden. Spielerische Übungen sind hier för-
derlich, um die Interaktionen mit der Umwelt bei den Schüler*innen zu trainieren.

Unabdingbar zeigte sich in diesem Projekt, dass das Formulieren von persönlichen 
Zielen eine Basis ist, um einen individuellen Projekterfolg zu generieren. Betrachtet 
man die Tatsache, dass im zweiten Durchgang nur 29% gerne in die Schule gehen, 
so ging es hhier in erster Linie darum, einen Sinn und die notwendigen Handlungs-
schritte für das eigene Tun zu erkennen und diese konsequent zu verfolgen. Aller-
dings fällt es Schüler*innen oft schwer, Ziele zu formulieren. Hier hat sich gezeigt, 
dass die Schüler*innen insbesondere zu Beginn des Projektes Anleitung und Unter-
stützung benötigen bei der Festlegung von Zielen sowie bei der ergebnisorientier-
ten Formulierung. Schwierig zeigte sich im Ergebnis die Quantifizierung der Schul-
noten als Marker für den Projekterfolg. Insbesondere im Distanzunterricht fehlte 
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den Schüler*innen der Bezug zu Bewertung und Noten, so dass andere Ziele (Lern-
stoff schaffen, alleine lernen, sich selbst motivieren) in den Vordergrund rückten.

Die Stärkung der Selbstwirksamkeit ist unabdingbar in der Prävention von Schulab-
sentismus. Viele Probleme basieren auf unsicherem Verhalten. Im Projekt galt es vor-
nehmlich, auch Schüler*innen einer Förderschule positive Lernerfahrungen zu be-
scheren. Zwar erscheinen diese zufriedener und gehen häufiger gern zur Schule als 
Sekundarschüler*innen. Allerdings fühlen sie sich im direkten Vergleich häufig weni-
ger wertgeschätzt. Hier muss auf Probleme und Ängste der Schüler*innen individuell 
eingegangen werden. Als Basis dafür dient die – im Camp aufgebaute – Vertrauens-
beziehung. Gleiches gilt für Schüler*innen mit einer geringen Kontaktfähigkeit. Die 
Notwendigkeit, sich in die Gruppe zu integrieren, bedeutete anfangs zwar eine große 
Hürde Mit entsprechender Unterstützung und in Kombination mit positiven Erfah-
rungen wie Anerkennung und Wertschätzung ließen sich auch hier positive Effekte 
erzielen. Diese sollten insbesondere dazu beitragen, die Schule nicht zu schwänzen 
oder Unwohlsein vorzutäuschen, weil Probleme bestehen. Eine Quantifizierung der 
„Schwänzer-Tage“ lässt sich jedoch unter den Projektbedingungen nicht vornehmen. 
 
 

4.2 Persönliches Umfeld und notwendige Akteure/Unterstützer
Für eine Gelingen des Projektes ist es sicher nicht nötig, schulische Akteure zwingend 
einzubinden. Es wäre aber wünschenswert. Hierzu wäre aus Sicht des Projektteams 
eine längere und intensivere Vorarbeit nötig. Das würde einerseits zu mehr Akzep-
tanz für ein zusätzliches außerschulisches Vorhaben führen. Andererseits würde das 
notwendige Netzwerk, welches in diesem Projekt innerhalb der Laufzeit mühsam 
aufgebaut wurde, als Basis einer intensiven Arbeitszusammenarbeit (mit der Schul-
sozialarbeit) fungieren. Nicht relevant ist zwingend die Einbindung der Lehrer*innen, 
insofern keine spezifischen Konflikte vorliegen. In einem solchen Fall wäre die Ver-
mittlung an die Schulsozialarbeit empfehlenswert. Diese konnten im Projekt – auch 
bedingt durch die Lockdown-Maßnhamen – nicht wie gewünscht umgesetzt werden.

Eine Einbindung der Eltern halten wir in einem „Arbeitsbündnis“ für zwingend er-
forderlich. Hierzu hat sich das Procedere, die Eltern zu Beginn und am Ende in die 
Gespräche einzubinden, bewährt. Ebenso wichtig war es aber, dass Eltern/ Erzie-
hungsberechtigte sehen, was ihre Kinder erreichen und leisten können, wenn sie 
die Möglichkeit dazu erhalten. Hier waren Eltern oder Erziehungsberechtigte positiv 
überrascht nach der Präsentation beim Camp-Festival.

Wenig Einfluss innerhalb der Projektarbeit hatten wir auf das persönliche Umfeld. 
Dennoch scheint dieses auch in diesem Projekt einen entscheidenden Faktor für auf-
tretende Probleme in der Schule dazustellen. Fungiert die Familie nicht als Schutzfak-
tor, so sind Ängste, Konflikte und schlussendlich Vermeidung (schwänzen) ein nicht 
aufzuhaltendes Problem, welches zu Schulabsentismus führen kann. In diesem Pro-
jekt leben nur 26 – 35% der Kinder mit beiden Elternteilen zusammen. Dabei ist es 
nicht entscheidend, wie die Wohnsituation an sich ist, sondern vielmehr wie die Un-
terstützung zu Hause ausfällt, ob externe Hilfe in Anspruch genommen werden kann 
und ob Gelegenheit für Gespräche und Rückzugsmöglichkeiten gegeben ist. Nicht 
wenige Schüler*innen leiden massiv unter der Trennung der Eltern (laut ihrer Aus-
sage), was zu (in einem Projekt) unlösbaren Konsequenzen und psychischen Auffäl-
ligkeiten führt. Die schlechtere Einschätzung der Eltern oder Erziehungsberchtigten 
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liegt am Unterschied zwischen der Selbst- und der Fremdwahrnehmung. Einerseits 
ist den Schüler*innen häufig noch nicht die Bedeutung der Kompetenzen bewusst. 
Auf der anderen Seite nehmen die Eltern oder Erziehungsberechtigten ihre Kinder 
anders wahr und trauen ihnen an der einen oder anderen Stelle auch mehr zu.

Am wichtigsten hinsichtlich des Umfeldes erscheint der Kontakt zu Gleichgesinnten. 
Hier haben sich die Peer-Kontakte zu anderen Schüler*innen, die zu Beginn des 
Camps noch zu Verunsicherung geführt haben, als hilfreich und gewollt erwiesen. 
Die Wiedersehensrunde mit den anderen Schüler*innen stellte eine große Motiva-
tion dar, zum Modul zu kommen.

4.3 Angebote eines Projektes

4.3.1 Gut funktionierende Übungen und Angebote

Feste Tagesstrukturen

Eine gute Struktur, die zum einen Verbindlichkeit schafft aber auf der anderen Seite 
auch genügend Freiraum lässt, ist unabdingbar für die Arbeit mit schuldistanzierten 
Jugendlichen. So haben in diesem Zusammenhang folgende Angebote, Übungen 
und Regelungen gut funktioniert:

•	 Frühsport
•	 feste Uhrzeiten für Projektarbeit, Nachmittagsprogramme und Freizeit
•	 Zimmerreinigung
•	 An- und Abmelden bei den Teamern (bei individueller Freizeit)

Selbstständigkeit – So viel Hilfe wie nötig – so wenig Hilfe wie möglich (oder Hilfe zur 

Selbsthilfe?)

Durch die selbstständige Arbeitsweise in den Projektgruppen erkannten die Schü-
ler*innen die Bedeutung einer konsequenten Arbeitsweise. Auf der anderen Seite 
wurden. Ihnen dadurch Erfolgserlebnisse ermöglicht, die so bisher nicht oder nur 
selten erfahren haben. Gleichzeitig hatten die Schüler*innen die Unterstützung der 
Teamer, wenn es Schwierigkeiten bei der Umsetzung der unterschiedlichen Aufga-
ben gab. Dies betrifft sowohl die Zeit im Camp als auch die Weiterarbeit im Schuljahr 
im Rahmen der Anschlussmodule.

Ansprache der Schüler*innen

Das Projekt wurde in einem außerschulischem Raum umgesetzt. Der typische Cha-
rakter von Schule sollte bewusst vermieden werden. Bei allen Angeboten und Übun-
gen, im mit schuldistanzierten Jugendlichen umgesetzt werden, ist es wichtig auf 
die „Verpackung“ zu achten. Es kommt darauf an, den Schüler*innen Kompetenzen 
und Fähigkeiten zu vermitteln, ohne dass sie es als „Lernen“ empfinden. Bei allen 
Projekten war von der fehlenden Motivation und der Unlust aus den Befragungen 
wenig zu spüren. Die Schüler*innen hatten Lust darauf, etwas zu kreieren und zu 
präsentieren. Vor allem kommt es hier auch auf den Bezug zur Praxis an.
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Ansprechpartner außerhalb der Schule und außerhalb des Elternhauses

Das Camp war der Grundstein für die Vertrauensbeziehung zwischen Teamern und 
Schüler*innen. Diese Vertrauensbeziehung hatte auch nach dem Camp Bestand, wie 
zum Beispiel über eine Whatsapp-Gruppe. Die Kontaktaufnahme zu den Teamern 
durfte für die Schüler*innen keine Hürde darstellen, sondern musste einfach und 
mit Hilfe vertrauter Medien funktionieren. Unter diesen Voraussetzungen wurden die 
Kontaktmöglichkeiten gerne angenommen.

Fahrdienst

An dieser Stelle muss der Fahrdienst als unabdingbare Basis aller Projektangebote 
nochmals hervorgehoben werden. Insbesondere im ländlichen Raum hätten Schü-
ler*innen sonst kaum Möglichkeiten, an einem außerschulischen Projekt teilzuneh-
men. Erstaunlicherweise wurden die Fahrten häufig dazu genutzt, Probleme auf un-
komplizierte Weise mit den Teamern zu thematisieren.

4.3.2 Schlecht funktionierende Angebote und Übungen
Berücksichtigt man die Ausführungen unter 4.3.2 gibt es nur wenig, was in der Arbeit 
mit schulmüden Jugendlichen nicht funktioniert. Letzlich kommt es darauf an, wie die 
Angebote verpackt sind. In diesem Zusammenhang sollen hier zwei Punkte genannt 
werden, die bei den Schüler*innen grundsätzlich auf eine ablehnende Haltung stie-
ßen.

Berufsorientierung

Egal, welche Angebote in diesem Zusammenhang gemacht wurden, sie mussten in 
der Kommunikation gegenüber den Schüler*innen anders benannt werden. Mit dem 
Thema Berufsorientierung wurden die Schüler*innen bereits in einem sehr hohen 
Umfang im Rahmen des Wirtschaftsunterrichtes konfrontiert. Außerschulisch fehlt 
dann die Motivation hierfür. Mit Angeboten und Übungen, die eher spielerischen Cha-
rakter haben, stellte dies jedoch kein Problem dar. Dies hat sich vor allem ab März 
2020 bestätigt, als die Schüler*innen mit den Angeboten auf der Plattform www.ue-
beraus.de konfrontiert wurden. Durch den fehlenden persönlichen Kontakt zu den 
Teamern wurden diese Angebote trotz mehrfacher Erinnerung wenig bis gar nicht 
genutzt oder umgesetzt.

Erlebnispädagogik

Grundsätzlich können durch die erlebnispädagogische Arbeit positive Effekte im Um-
gang mit schulmüden Jugendlichen erzielt werden. Wichtig ist jedoch auch hier, dass 
dies ohne Zwang passiert und den die Schüler*innen ausreichend Platz und Zeit gege-
ben wird, sich darauf einzulassen und vor allem auf die ungewohnte Art der Aufgaben 
einzustellen. Im ersten Durchgang gab es für die Erlebnispädagogik feste Zeiten. Da-
durch wurde unbewusst ein gewisser Zwang und Druck aufgebaut. Entsprechend un-
willig und unmotiviert gingen die Schüler*innen an diese Angebote heran. Im zweiten 
Durchgang war die Erlebnispädagogik integriert in die sonstigen Übungen und Ange-
bote, so dass hier der Druck herausgenommen werden konnte und die Schüler*innen 
hier auch eine andere Wahrnehmung von Erlebnispädagogik hatten.
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4.4 Grenzen der Angebote eines Projektes
4.4.1 Umgang mit psychischen Problemen
In beiden Durchgängen gab es Schüler*innen, bei denen teilweise diagnostizierte 
psychische Probleme der Grund für bestimmte Verhaltensauffälligkeiten waren. 
Hier ist eine Grenze dessen, was ein Projekt wie das Projekt Altmarkcamp leisten 
kann. Die Herausforderung besteht hier darin, den Schüler*innen und deren Eltern 
oder Erziehungsberechtigten rechtzeitig zu den Zugang zu weiterführenden Hilfen 
zu ermöglichen, ohne in „Diagnostik“ zu verfallen. Bereits zu Beginn der Projekt-
arbeit muss hier ein dichtes Netz an Akteuren bestehen, die solche weiterführenden 
Hilfen leisten können.

4.4.2 Umgang mit Eltern oder Erziehungsberechtigten
Die Einbindung der Eltern oder Erziehungsberechtigten ist im Umgang mit schul-
distanzierten Jugendlichen eine weitere Herausforderung. Entweder sind die Eltern 
oder Erziehungsberechtigten nicht kooperativ, sind überfürsorglich oder sie üben 
durch zu hohe Ansprüche großen Druck auf ihre Kinder aus. Nicht selten holten 
die Eltern oder Erziehungsberechtigten ihr Kind frühzeitig aus dem Camp ab, ohne 
vorab das Gespräch zu suchen. Wichtiger erscheint die Zusammenarbeit vor dem 
Hintergrund, dass Eltern oder Erziehungsberechtigte häufig keine Kenntnis darüber 
haben, dass ihre Kinder die Schule schwänzen. In jedem Fall ist hier für ein außer-
schulisches, freiwilliges Projekt eine deutliche Grenze zu ziehen. Eine Einmischung 
in den Umgang der Eltern oder Erziehungsberechtigten mit ihren Kindern übersteigt 
den Kompetenzbereich des Projektes.

4.4.3 Zusammenarbeit mit schulischen Akteuren
Projekte, die außerschulisch stattfinden und bei denen die Teilnahme freiwillig ist, 
finden häufig nur schwer Akzeptanz bei den Schulen. Eine hohe Kontaktdichte, zum 
Beispiel zu Klassenlehrer*innen ist fast unmöglich. Dies liegt nicht am Unwillen der 
Lehrkräfte sondern an den Gegebenheiten in den Schulen (Lehrermangel, Ditanz-
unterricht). Hier war der Kontakt zur Netzwerkstelle Schulerfolg und zur RÜMSA-
Koordinierungsstelle als „vermittelnde Institutionen“ hilfreich. Dennoch wäre für 
eine umfassende Prävention der Problematik des Schulabsentismus eine engere 
Verzahnung nötig. Allein die Befragungen der Klassenlehrer*innen stellte einen zu-
sätzlichen Aufwand dar. Zuviele Fragen wurden mit „keine Angabe“ beantwortet, 
womit die Auswertbarkeit erheblich sank. Hier stellt das temporäre Angebot eines 
Projektes eine unüberwindbare Hürde dar.

4.4.4 Nachhaltigkeit
Projekte sind in den meisten Fällen zeitlich begrenzt. Das bedeutet, mit Ende der 
Pro-jektlaufzeit brechen Strukturen, Ansprechpartner und Institutionen weg. Dies 
führt dazu, dass auch der Kontakt zu den Schüler*innen abbricht und deren weitere 
Entwick-lung nicht mehr verfolgt werden kann. Hier besteht auch die Gefahr, dass 
die Schüler*innen wieder in ihre alten Verhaltensmuster zurückfallen. Bereits im 
Vorfeld eine hohe Akzeptanz zu finden, um zum Beispiel einen finanziellen Eigenbei-
trag der Eltern oder Erziehungsberechtigen zu generieren, ist sehr schwer.
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Anhang
Fragebögen Formular 01 bis 07
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Projekt A
ltm

arkcam
p –

G
espräch Klassenlehrer

D
atum

 des G
esprächs:________________________________

Projektm
itarbeiter:____________________________________________

Schüler/ Schülerin: __________________________
Klasse: ___________________

Zeigt sich bei dem
 Schüler / der Schülerin Schuldistanz?

ja
nein

W
enn ja, w

ie?

Im
 Verhalten des Schülers / der Schülerin

w
irkt abw

esend, gleichgültig, resigniert
w

irkt unbeteiligt
folgt oft nicht dem

 U
nterrichtsgeschehen, arbeitet im

 U
nterricht nicht m

it
w

irkt im
 U

nterricht überfordert
ist häufig überm

üdet, schläft im
 U

nterricht
hat kein oder nur unstrukturiertes U

nterrichtsm
aterial

erledigt keine
/ selten

H
ausaufgaben

verbringt überdurchschnittlich viel Zeit vor dem
 PC

, m
it dem

 Sm
artphone oder anderen 

M
edien

hält sich w
ährend des U

nterrichts an anderen O
rten in der Schule auf und/oder m

uss 
zur U

nterrichtsteilnahm
e aufgefordert w

erden.
verlässt w

ährend des U
nterrichts häufig den Klassenraum

provoziert häufig den Ausschluss vom
 U

nterricht
stört den U

nterricht durch Zw
ischenrufe, Fragen ohne U

nterrichtsrelevanz, Laufen im
 

Klassenraum
, R

andalieren
reagiert auf Ansprache häufig unangem

essen gereizt

Form
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W
enn der Schüler / die Schülerin die Schule besucht, w

as bew
egt ihn/sie nach Ihrer 

Einschätzung gegenw
ärtig zur Schule zu gehen?

Kontakt zu anderen Schülern und Schülerinnen

Vorliebe für bestim
m

te Fächer

Sorge um
 die Benotung und den Schulabschluss

Anderes: ____________________________________________________________

W
elche Stärken und Interessen hat der Schüler/die Schülerin?

D
er S

chüler/die S
chülerin…

kann besonders gut. _________________________________________________________

ist kreativ in Form
 von: ________________________________________________________

hat D
urchhalteverm

ögen bei: __________________________________________________

hat folgende Stärken im
 U

m
gang m

it: ____________________________________________

ist kontaktfreudig in Form
 von: __________________________________________________

hat folgende Begabungen/Fähigkeiten: ___________________________________________

hat Spaß an: _______________________________________________________________

interessiert sich für: __________________________________________________________

Bem
erkungen

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________
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G
ibt es bei euch zu H

ause feste R
ituale (z.B. abends und am

 W
ochenende gem

einsam
 essen, 

gem
einsam

e Freizeitaktivitäten)?

D
arüber m

öchte ich heute nicht sprechen.

Schule 

G
ehst du gern zur Schule?

ja
nein

W
arum

?

Erledigst du regelm
äßig deine H

ausaufgaben?

im
m

er
m

eistens
selten

nie
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W
enn du deine H

ausaufgaben selten oder nie erledigst: w
oran liegt das?

H
ast du zu

H
ause einen festen Platz und ausreichend Zeit, um

 deine H
ausaufgaben zu 

erledigen? Bekom
m

st du U
nterstützung, w

enn du H
ilfe brauchst?

H
ast du die Schule schon m

al geschw
änzt?

ja
nein

D
arüber m

öchte ich heute nicht sprechen.

W
enn ja, w

ie oft?

einm
al

m
ehrm

als
regelm

äßig
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Projekt A
ltm

arkcam
p –

Elterngespräch

D
atum

 des G
esprächs:________________________________

Projektm
itarbeiter:____________________________________________

N
am

e des Schülers/der Schülerin: ______________________________________________

Schule: __________________________________________ Klasse: ___________________

Klassenlehrer/Klassenlehrerin: _________________________________________________

D
ie

Fam
ilie:

W
ie viele Personen leben in Ihrem

 H
aushalt?

H
at Ihr Kind

feste Aufgaben
im

 H
aushalt, die es

regelm
äßig erledigen m

usst?

D
arüber m

öchte ich heute nicht sprechen.
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G
ibt es bei Ihnen

zu H
ause feste R

ituale (z.B. abends und am
 W

ochenende gem
einsam

 
essen, gem

einsam
e Freizeitaktivitäten)?

D
arüber m

öchte ich heute nicht sprechen.

Schule 

G
eht Ihr Kind gern zur Schule?

ja
nein

W
arum

?

Erledigt Ihr Kind
regelm

äßig seine H
ausaufgaben?

im
m

er
m

eistens
selten

nie
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Freizeit

W
elche H

obbys hat Ihr Kind?

M
ein Kind hatkeine H

obbys.

Ist Ihr Kind
in einem

 Verein?

ja
nein

W
enn ja, in w

elchem
 Verein Ihr Kind

aktiv?

Treibt IhrKind
Sport?

ja
nein

W
enn ja, w

elche Sportart/en m
achst du (regelm

äßig/unregelm
äßig)?

Form
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Selbsteinschätzung
A

rbeit, Lernen und Verhalten
im

 Projekt A
ltm

arkcam
p

N
am

e: _____________________ Schule/K
lasse: ________________________________

D
atum

: _________________________ B
em

erkung:______________________________

A
rbeit

Einstellung zur A
rbeit

4
Ich arbeite nur, w

enn ich Lust habe.

3
Ich benötige m

anchm
al Aufforderung.

2
Ich arbeite auch w

enn ich keine Lust habe.

1
Ich arbeite schnell und sorgfältig.

O
rdnung am

 A
rbeitsplatz

4
Ich benötige im

m
er H

inw
eise.

3
Ich bin um

 O
rdnung bem

üht.

2
Ich bin m

eist ordentlich.

1
Ich bin im

m
er ordentlich.

A
usdauer

4
Ich arbeite nicht ohne Erm

ahnung w
eiter.

3
Ich arbeite w

eiter, w
enn ich die Aufgaben kenne.

2
Ich arbeite w

eiter bei neuen Aufgaben.

1
Ich arbeite im

m
er bis zum

 Ende.

Team
-A

rbeit
4

Ich arbeite lieber allein.

3
Ich m

ache m
it.

2
Ich habe Ideen.

1
Ich leite das Team

K
ritikfähigkeit

4
Ich kenne m

eine Fehler nicht.

3
Ich finde m

it H
ilfe Fehler.

2
Ich finde viele Fehler.

1
Ich akzeptiere m

eine Fehler.

Punkte B
ereich A

rbeit
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Selbsteinschätzung A
usbildungsreife

im
 Projekt A

ltm
arkcam

p

N
am

e: _______________________
Schule/K

lasse: ______________________________
D

atum
:_________________________ B

em
erkungen:_____________________________

Schulische G
rundkenntnisse

Schreiben: Ich
schreibe Texte so, dass m

an sie versteht.

m
ache kaum

 R
echtschreibfehler und w

eiß, w
o m

an Kom
m

as setzen m
uss.

kenne bestim
m

te Textform
en, z.B. Brief, Lebenslauf.

kann Form
ulare ausfüllen.

Punkte B
ereich Schreiben:

Lesen: Ich
verstehe den Inhalt von Texten und kann ihn m

it zusam
m

enfassen.

inform
iere m

ich über verschiedene Texte, z.B. G
ebrauchsanw

eisungen, 
Fachbücher, Internetseiten.

kann erklären, w
as W

örter bedeuten.

Punkte B
ereich Lesen:

Sprechen und Zuhören: Ich
berichte von einem

 Ereignis zusam
m

enhängend und verständlich, z.B. von 
einem

 Praktikum
 oder einem

 Sportereignis.

frage nach, w
enn ich etw

as nicht verstehe oder w
enn ich eine Inform

ation 
brauche.

kann m
ich gut ausdrücken, m

ir fallen im
m

er die richtigen Begriffe ein.

Punkte B
ereich Sprechen und Zuhören:

M
athem

atische G
rundkenntnisse: Ich

kann die G
rundrechenarten und das kleine Einm

aleins anw
enden.

löse einfache Aufgaben schnell im
 Kopf.

w
eiß, w

ie eine D
reisatzrechnung geht.

bin sicher im
 Prozent-und Bruchrechnen.

kenne die M
aßeinheiten für Länge, Fläche, Volum

en, M
asse, Zeit und G

eld 
und kann sie anw

enden.

Punkte B
ereich M

athem
atische G

rundkenntnisse:
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Schulische G
rundkenntnisse

W
irtschaftliche G

rundkenntnisse: Ich
w

eiß, w
as w

irtschaftliche G
rundbegriffe bedeuten: Angebot, N

achfrage, 
Preis, U

m
satz, Steuern.

w
eiß, w

as R
echte und Pflichten in einem

 Vertrag bedeuten, z.B. Arbeits-
oder Kaufvertrag.

kenne die unterschiedlichen M
öglichkeiten zu zahlen: bar, Ü

berw
eisung, 

Kreditkarte.

kenne Them
en aus dem

 W
irtschaftsteil einer Zeitung.

Punkte B
ereich W

irtschaftliche G
rundkenntnisse:

G
esam

tpunkte Schulische G
rundkenntnisse:

D
enken und K

om
binieren

Sprachbeherrschung: Ich
schreibe Texte fehlerfrei und verständlich.

verstehe den Inhalt von Texten und kann ihn m
it eigenen W

orten zusam
-

m
enfassen.

hole m
ir Inform

ationen aus Fachbüchern, Internetseiten, Zeitungen und an-
deren M

edien.

berichte über D
inge zusam

m
enhängend und verständlich.

frage gezielt nach, w
enn ich etw

as nicht verstehe.

Punkte B
ereich Sprachbeherrschung:

R
echnerisches D

enken: Ich
verfüge über m

athem
atisches G

rundw
issen.

habe keine M
ühe m

it einfachen Textaufgaben.

erkenne, w
enn ich ein Problem

 rechnerisch lösen m
uss und finde dann auch 

den richtigen R
echenw

eg.

Punkte B
ereich R

echnerisches D
enken:

Logisches D
enken: Ich

gehe Problem
e und Aufgaben Schritt für Schritt an und halte dabei die rich-

tige R
eihenfolge ein.

erkenne R
egeln, z.B. bei kniffligen Knobelaufgaben w

ie Sudoku.

kann Lösungen von einer Aufgabe auf andere übertragen.

Punkte B
ereich Logisches D

enken:
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Soziale Fähigkeiten
Selbstständigkeit: Ich
organisiere alltägliche D

inge alleine –
rechtzeitig zur Schule kom

m
en, m

ich 
in der M

ittagspause versorgen, Klam
otten und Schulm

aterial kaufen.

telefoniere eigenständig, um
 Term

ine zu vereinbaren oder um
 m

ir Inform
a-

tionen zu verschaffen.

zeige Eigeninitiative, w
enn es darum

 geht, etw
as vorzubereiten, z.B. eine 

Klassenparty.

Punkte B
ereich Selbstständigkeit:

Sorgfalt: Ich
behandle m

eine Schulsachen pfleglich und passe auch auf D
inge auf, die 

m
ir nicht gehören.

habe m
eistens ein aufgeräum

tes Zim
m

er.

m
ache selten Flüchtigkeitsfehler.

Punkte B
ereich Sorgfalt:

Team
fähigkeit: Ich

arbeite gern m
it anderen zusam

m
en und freue m

ich über gem
einsam

e Er-
folge.

stelle eigene W
ünsche auch m

al zurück, w
enn m

ir ein G
em

einschaftserleb-
nis w

ichtiger ist.

kann H
ilfe von anderen annehm

en und helfe selbst gern anderen.

Punkte B
ereich Team

fähigkeit:
U

m
gangsform

en: Ich
bin höflich und grüße andere korrekt.

ziehe m
ich im

m
er so an, dass es zur Situation passt.

spreche norm
al und verw

ende keine Kraftausdrücke oder Szenesprache, 
die keiner versteht.

begegne anderen M
enschen m

it R
espekt.Punkte B

ereich U
m

gangform
en:
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Soziale Fähigkeiten
Verantw

ortungsbew
usstsein: Ich

übernehm
e Verantw

ortung für Aufgaben, die vereinbart w
urden, z.B. in der 

Schule, zu H
ause, im

 Sportverein.

passe auf m
ich und andere auf und gehe keine gefährlichen R

isiken ein.

Punkte B
ereich Verantw

ortungsbew
usstsein:

Zuverlässigkeit: Ich
kom

m
e pünktlich zu Term

inen, z.B. zum
 U

nterricht, zum
 Arzt, zu Verabre-

dungen.

entschuldige m
ich rechtzeitig, w

enn ich eine Vereinbarung nicht einhalten 
kann.

erledige H
ausaufgaben oder Besorgungen vollständig und in der Zeit, die 

verabredet w
ar.

Punkte B
ereich Zuverlässigkeit:

G
esam

tpunkte Soziale Fähigkeiten:
Punkte insgesam

t:
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BVH Gesellschaft für angewandte Bildung und Sozialforschung mbH
Sankt-Georg-Straße 92

29410 Salzwedel
Telefon: 03901 - 30 77 00

Telefax: 03901 - 30 77 0 25

E-Mail: info@bvh-karriere.de

www.bvh-karriere.de

Wir leben Bildung!


